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Unverletzlichlieit Belgiens
Deutsche Beiftandsversicherung bei Angriff

Im Auswärtigen Amt sind die uachftehenden R o t e n
des Reichsministers des sIlnßmürtigen, Freiherrn von Neu-
rath und des belgischen Gesandten, Vicomte Jacgues
Daviguoin a u s g e t a u sch t morden:

· Jm Namen der Deutschen Regierung habe ich die Ehre.
bitterer Exzellenz folgendes tnitzute ien:

Die Deutsche Regierung bat mit besonderem bittere e
enntnis von den öffentlichen Erklärungen genommen, die de
elgsische Regierung ur Klärung der internationalen Stellung
elgieus abgegeben at. Sie hat i rerseiis Wiederhaln insbe-

sondere dttrch die Erklärung des eutschen Reichs anzlers in
seiner Rede vom 30. Januar 1937, ihre Aufsasiuu in dieser
Hinsicht zntn Ausdruck gebracht Andererseits hat d e’ Deutsche
Regierung Kenntnis genommen von der Erklärung der König-
llickkzxiriti chen und der Französischen Regierung vom 24. April

Mit Rücksicht demut- an? der Abs tust eines u Erst-einig
es Palis von Locarno be timmten sertr s« ich geraume

_ t in Anspruch nehmen lann, und in dem uns e, dtfe fried-
chen Bestrebungen der beiden Länder zu stär· en» ält ie

Deutsche Regierung es für angebracht, ihre Haltung- gegenü er
Belgien schon ietzt zu präzifieren Zu diesem Zweck gibt sie
folgende Erklärungab: f

l. Die Deutsche Regierung hat Akt genommen von der
Auffassung, der die Belgische Regieruu aus Grund ihrer
eigenen Zuständigkeit Ausdruck gegeben et. nämlich,

- e) hab sie in voller Sonn-nannt- eine Politik der umw-
hängigleit zn verfolgen geheult,

. h) daf- sie entschlossen i , dir Grenzen Belaiens mit allen
ihren Krå ten gegen leben .n rizi und iede nvasion au ver-
einigen, zu verhindern, daxd _ elggighe Geb _et für einen An-

» riss gegen einen anderen tqat al urchmarsliliand oder a
. etaiionsba s zu Lande« zur See oder ins-er ‚2th benutzt

tv rd, und lzu iesem Zwecke die Verteidigung elgien in wir e
samer We se zu organisieren

2. Die Deu die Regierun stellt seh da die U verlenlichk
» keit und die In egrität Begigns gilt die ftmä « te von gi-
tneinsamem nieresse nd. ie be äiigt ihren En chluß, hier
tinnerlehlich e'it und ntegrität unter keinen Umständen zu
beeinträchtigen und jederzeit das be gische Gebiet zu les k-
tieren, ausgenommen selbstverständli in dem Fall-, daß el-
gien in einem bewaffneten Konflikt, in den Deuts land ver-
wickelt ifi, bei einer egen Deutschland gerichteten m litärischen
Aktion mitwirken w rhe.

3. Die Deutsche Regieruu ist bereit, ebenso wie die König-
lich Britische und die Franzii sche Regieruu , Bel ien Beistand

gewähren, alls es Gegenstand eines ngris s oder einer
nva on sein ollte.

" ch benutte auch diesen Anlaß n w
reiherr von Reurath

Die Antwortnote der belgischen Gesandt aft lautete
m Auftrage meiner Regierung habe ich die re. Euerer

Exze enz folgendes mitzuteilen-
Die Königliche Regäi »

tun ng von der Erkl ruu Akt genommen, die ihr heute
sdon der Reichsregieruns mitge eilt worden ist. Sie spricht ihr
dasü ihren ebbaften an! aus.

ch benutze u wO

lniliicomte Jaeaues Davignon

Die de utsche R ote verfolgt den Zweck, den deut-
zähen Standpunkt hinsichtlich der internationalen Stellun

elgiens zu Hüten, solan e es no nicht zum Abschlu
eines neuen Westpakts ge ommen i . In dem Rheinpakt
von Locarno war die internationale Stellung Belgiens so
geregelt, daß ihm die Integrität seines Gebiets
zarantiert wurde, daß es aber zugleich, ebenso wie
ngland und Italien, verpflichtet war, im Falle eines

deutsch-französischen Konflikts aus die Seite der einen oder
anderen Kriegspartei zu treten. Seit dem Ausscheiden
Deutschlands aus dem System des Rheinpakts und seit der
Einleitung diplomatischer Vorverhandlungen über den
Abschluß eines neuen Westpakts hat bie Belgische Regie-
rung, wie sie in verschiedenen Verlautbarungen auch
öffentlich um Ausdruck gebracht hat, den Standpunkt bet-
treten, das die besondere Lage Belgiens es erfordere, die
Garantierung seiner Integrität künftig nicht mehr davon
abhängig zu machen, daß Belgien auch seinerseits ent-
prechende Garantieverpflichtungen übernä me. In Ver-
olgun dieses Standpunkts hat die Belgi che Regierung
es erre cht, daß Frankreich und England, die in ihrem Ver-
hältnis ueinander wie auch im Verhältnis W Belgien bis
um Zustandekommen des geplanten neuen estpakts noch
den alten Rheinpakt als verbindlich ansehen, auf alle von
Belgien im Rheinpakt übernommenen Verpflichtungen
verzichtet haben. Das ist in einem öffentlich bekannt-
gegebenen Rotenwechsel vom 24. April d. J. gefchehen.

Die ReichsregierunsV at bem bon der Bel ischen
Regierun bekundeten i en zu einer Politi der
Unabh ngigkeit und des Gleichgewichte von
Anfang an volle Sympathie entgegengebracht. Jus-
besondere bat in diesem Sinne der Führer und Reichs-

 

ernng hat mit großer Genuss

ran ler in 'letner Reichstag siede« vom 3U. Ia-
n uza r d. J. bereits die Erklärun abgegeben, daß Deutsch-
land bereit sei, die Unanta tbarkeit Belgiens

a n z u e r k e n n e n nnb zu garantieren. Da sich zur Zeit

nicht absehen läßt- wann die Verhandlungen über einen
neuen Westpatt. in dem auch die Frage der internationalen

Stellung Belgiens zu regeln sein würde, zum Abschluß
gebracht werden können, hat es die Reichstegierung für
angebracht gehalten, bie bom Führer und Reichskanzler
erklärte Bereitschast Deutschlands schon jetzt in einem förm-
lichen diplomatischen Akt der Belgifcheli Regierung gegen-
über zu verwirklichen und zu präzisieren. _

Die in der neuen deutschen Note enthaltene Erklärung
der Reichsregierung geht von der Tatsache aus« daß die
Belgische Regierung aus eigenem freien Entschluß ihren
Willen proklamiert hat, in voller Souveränität eine P o l i-
tik der Unabhängigkeit zu verfolgen und mit
allen Kräften zu verhindern, daß belgisches Gebiet von
einem angreisenden Staat als Operationsbasis benutzt
wird. Auf Grund der Feststellung, daß die Unverletzlichkeit
und die Jnte rität Belgiens für die Westmächte von
gemeinsamem nteresfe sind, übernimmt die Reichs-
regierung in der Erklärung sodann dieVerpflichs
tu n g , diese Unverletzlichkeit und Jntegrität unter keinen
Umständen zu beeinträchtigen und jederzeit das belgische
Gebiet zu respektieren Diese Verpflichtung ist nur an e i n e
einzige Be din ung geknüpft, eine Bedingung, die
sich im runde von selbst versteht. Deutschland würde Bel-
gieu gegenüber seine Handlungsfreiheit wiedergewinnen,
wenn Belgien in einem Kriege, in ben Deutschland ver-
wickelt wäre, militärisch auf die Seite der Gegner Deutsch-
lands treten sollte. Das würde natürlich nicht nur dann
der Fall fein, wenn belgische Streitkräfte auf der Seite
unserer Gegner mitkämpsten, sondern auch dann, wenn sich
die Belgische Re ierung -.— etwa auf Grund der Zu-
ehörigkeit Belg ens zum Völkerbund -— bereitfinben
ollte, bel ifches Gebiet den feindlichen Streitkrästen als
Durchmarschland oder als Operationsbasis zur Verfügung
zu stellen. Ferner hat die Reichsregierung, entsprechend der
Ankündigung des Führers und Reichskan lers, mit ihrer
Verpflichtung, die Unverletzlichkeit und ntegrität Bel-
giens zu refpektiereu, die Versi ernng berbunben, Bel-
gienaufseinen WunschBe ftandzugewähren,
faillsfeilsltGegeuftand eines Angriffs oder einer Jnvasion
e n o e.

Mit dieser Erklärung hat die Reichsregierung dem von
der Belgischen Regierung selbst eingenommenen Stand-
punkt in einer o klaren und eindeutigen Weise Rechnung
getragen, daß r Zweifel irgendwelcher Art kein Raum
mehr bleibt. Belgien hat die uneingeschränkte Ge-
wißheit erhalten, daß es, solange es nicht bei einer
gegen Deut chland gerichteten miliiäri cheu Aktion mit-
lbirlt, von eher mi itärifcheu Aktion eutschlands ver-
schont bleibt, und da eh, falls es von anderer Seite an-
egriffen werden so te, auf den vollen Beistand Deutsch-
ands rechnen kann. Die Reichsregieruug darf für si in
Anspruch nehmen, mit diesem uneigennützigen großzüg gen
Schritte einen neuen wesentlichen B e i t r a g zu r S ich e ‑
rnng des europäischen riedens geleistet zu
haben. Sie latibt aber ferner zu er Erwartung berechtigt
zu fein, das dieser Schritt auf die Entwicklung der gut-
uachbarlichen Beziehungen wischen Deutschland und Bel-
gien einen günstigen Einflu ausüben wird.

Italien unterrichtet
Angesichts des besonderen Interesses, das der deutsch-

belgische Rotenwechsel bei den übrigen Westmächten finden
wird, wird von anständiger Seite darauf hingewiesen, daß
die Jtalienische Regierung über die deutsch-belgischen Ver-
handlungen fortlaufend unterrichtet worden ist.

Größte Befriedigung in Brüssei
Der deutsche Gesandte in Brüssel F r e i h er r v o n

ichåhofen wurde von dem belgischenAußenminis
er ‚ paak empfangen Jm Anschluß daran empfing

Außenminifter Spaak die Vertreter der belgischen Presse.
um ihnen ‚en. Notenwechsel mitzuteilen

Außenminister Spaak drückte seine g r ö ß t e B e .
fried i g n n g über die deutsche Erklärung aus und hob
hervor, daß damit ein wertvoller Beitrag zur Konsoli-
dierung des Friedens in Europa geleistet worden sei. Der
fiiiinister erklärte die belgische Regierung sehe in der deut-
chen Erklärung Sie Folge der unabhängigkeitspotnu Bet-
iens, die im Ausland immer mehr gewürdigt werde. Die
rklärung sei die logische Folge des Angebots, das Bel-

gienvom Deutschen Reichskanzler in dessen Rede
am 30. Januar gemacht worden sei. Unter Hinweis aus
die Tatsache, daß es bis jetzt noch nicht möglich gewesen
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Der Reichs- und Preußische Minister des Innern hat sich

mit dem Vorschlag des Beauftra ten der RSDAP. zur Be-
rttfuug des Oberbürgermeisters r, Haltenhosfszottbus zum
Oberbürgermeister der Stadt Hannover emvertanden erk art.

Die durch die neuen deuts ifranzösischen Waren- und Haa-
lun sabkommen eingesetzten ·tandigen Regierungsauss ü e
mer en am 26. Oktober in Köln zu i rer ersten agung gu-
ammentreten, um die Anlausperiode er am 1. August 1 37
n Kraft getretenen Abkommen zu überprüfen

 

sei, den uocarnovertrag durch einen anderen Vertra zu
ersetzen, was nicht an dem Verschulden Belgiens lege,
bemerkte der Minister, daß die deutsche Erklärung einen
einleitenden Charakter in dem Falle habe, daß es ge-
lingen sollte, das belgische Statut durch ein n e u e s a II -
gemeines Abkommen zu regeln. Die belgische Re-
gierung werde es an Bemühungen hierzu nicht fehlen
lassen. Der Minister betonte weiter, daß an den Völker-
dundsverpflichtungen sich nichts geändert habe. Als be-
sonders bedeutsam hob der Minister noch den letzten Ab-
satz in dem von deutscher Seite gegebenen Kommentar zu
der Erklärung hervor.

Der belgische Außenminister sprach sodann die Er-
wartung aus, daß die öffentliche Meinung in Belgien die
Anstrengungen anerkenne, die die belgis che Regie-
run g gemacht habe, um Belgien ein Statut der U nah-
hängigkeit zu geben, das nichts zu tun habe mit
dem Reutralitätsstatut der Vorkriegskeit Dieses Statut
bringe für Belgien auch Pflichten mt sich, und zwar in
erster Linie die Pfli t, alle Maßnahmen zu ergreifen, um
die Verteidigung de Landes zu sichern.

«Konfolidierung der Friedens«
Die amtliche belgische Einleitung zur Notenbekanntgobe

Die von der belgischen Regierun veröffentlichten
diplomatischen Schriftstücke sind belgis erseits mit einer
Einleitung ausgegeben worden« in der die Entstehung
des Rotenwechsels und seine Bedeutung kurz gewürdi t
werden. E wird dgliu darauf hingewieien, daß d e
deutsche Erlärung auf die cPiieichstggsrede des Führers
um 30. Januar . J. zurii gebe worin bereits die Er-
aqu enthalten war, das Deutschland bereit ei- leitet-eit elgien als unantatbares Gebiet anzuerkennen

. : ankbar für die Absichten, die die deutsche Regierung lgut
diese Weise zu jeder gien bekundet habe, habe bei. l-
gehe Regierung ch gücllich geschä t, mit Deuts _ land

 

 

nd den anderen ignatarmächten de, Locarnopakte zur
erwirllichung ieter Absichten tusammenzuarbeiten In

r «erzögerung, die det Abschluß eines e -
trages, der an die Stelle es boeacnn altes treten o ,
erfahren hat, habe es auch die deuts e Regierung für
Zoeckmäßig erachtet, ihrerseits ihre Haltung gegenüber
elgien zu verwiesen-. "

- Die stiori site-Ausgabe die Belgien in Einkong
ists ‚en. ba er ifei damit besintigt uud ie internationaY

te ung Bigiens gefestigt-worden . lgien freue sich
über das Verständnis das fefne No ourländer iltön
gegenüber bekundet hä en. Die elgische Regierung hia e
der deutschen Regierung ihre lebhafte Befriedigung aus-
gesprochen Sie erblicke in der deutschen Erklärung einen
wichtigen Beitra zur Konsolidierung des Friedens und
einen höchst gün igen Faktor für die guten Beziehungen
zwischen Deutschland und Belgien

Diener Friedeurbeiirag b
Aus der großen Kundgebun auf bem Maifeld in

Berlin anlaßlich des Be n es ussolinis in entsch-
land haben sowohl der ü rer als auch der uce in
ihren Reden erneut den eweis für ihre Friedens-
bemühungeu ge eben. Als praktisches Beispiel für
diese Friedensliebe i setzt der Notenaustausch zwischen
den beiden Hauptstädten Berlin und Brü el über die
Unverlef ichkeit und guteigrität elgiens
gefolgt. Die er Rotenaustaus ist f r den Frieden Euro-
pas von erheblicher Bedeutung. Jn die er Note stellt
die Reichsregierung nicht nur fest, da die Unverletzlichs
seit und Jnte rit t Belgieus für d e Westmächte von
gemeinsamem nteresse ifi, sondern die deutsche Rei s-
regierung übernimmt auch die Verpflichtung, ie
Unverletzlichkeit und Jntegrität unter einen Umständen
In beeinträchtigen und jederzeit bel isches Gebiet zu re-
pektieren, lediglich mit der einen usna me, wenn in
einem bewaffneten Konflikt gegen Deuts land Bel ien
..uf bie Seite der Ge uer treten würde. So ist d eser
Notenwechsel durchau geeignet, zu einer Stärkung
der gutnachbarlichen Be ehungen beizutra-
gen. Dur diesen Rotenwechsel ist aber auch für Belgien
eine trag ähige Basis für eine wirkliche Gleichge-
wi tslage Belgiens zwischen den Großmächten ge-
schas en worden. eine Gleichgewichtslaae. die sowohl der



geographischen Lage Belgiens als auch seiner früheren
politischen Haltung entspricht.

Die deutfchen Erklärungen sind ein wirklich groß-
zü i er Beitrag zu einer wahrhaften Befriedung im
wetichen Teil Europas; sie sind gleichzeitg ein indi-
vidueller Beitrag zu den Bergandlun en über den neuen
,Wefipakt«, eren Fortfü rung
fondern erleichtern.“

Durch diesen Notenwechfel wird erneut die deut che
Thefe unter Beweis geftellt daß man durch dire te
V e r h a n d l u n g e n viel fchneller zu einem befriedigen-
den Ergebnis gelangt, als durch große internationale
Konserenzen, aus denen man viel redet und Ausschüffe
einsetzt und sich schließlich vertagt. Die deutsche Note geht
auf alle belgifchen Belange ein und trägt dem belgifchen
Standpunkt in jeder Beziehung Rechnung. Belgien kann,
wie es der Führer bereits in seiner großen Rede vom 30.
Januar 1937 betont hat, auf einen fr i e d l ich en d eu t-
fchen Nachbarn rechnen. Belgien kann nach diesem
Notenaustausch seine Politik der S o u v e r ä n i t ät so
dtjrghführem wie es vom König und vom Volk gewünfcht
w r .

 

Prager Unverschämiheii
Tfchechifcher Minister eröffnet deutschfeindliche

Kunstausstellung.
Das Blatt der Sudetendeutfchen Partei, »Die Zeit«,

meldet unter der Ueberfchrift »Neuer Manes-Skandal in
lPrag — Verunglimpfungen Deutschlands und Jtaliens
auf einer Kunstausftellung«. Jn Anwesenheit des Mini-
sters für Schulwesen und Volksaufklärung, Dr. Franke,
wurde in den Räumen des ,,Kunftvereins Manes« in
sPrag die Ansstellung: »Der heutige Manes« eröffnet.

Die Aussiellung enthält eine ganze Serie von deutsch-
feindlichen Karilaturen. Minister Dr. Franke hielt die
einleitende Anfprache. Der Rektor der Kunstgewerbe-
fchule, Dr. Jaromir Pecika, nannte den Verein Manes
,einen Wä ter des freien Kunftschaffens«. Unter den
Augen des inifters wurden als die Erzeugnisse dieses
Kunstfchaffens u. a. eine Reihe von Tuschzeichnungen
Frantifek Bidlos’ gezeigt, die die Person des Deutfchen
Reichskanzlers fchwer verunglimpfen.

Verunglimpfungen des Deutschen Reiches stellen fer-
ner die Zei nungen dar, die Antonin Pelo ausftellt. Eine
von ihnen, ie auch in dem offiziellen Katalog der Aus-
stellung abgebildet ist, bringt unter dem Schlagwort
,,Wilsons Frieden« in abfcheuerregender Weise die Ge-
rippe zweier gefallener beut cher unb italienischer Solda-
ten auf das Papier, die vor einem auf bem Liktoren-
bündel und dem Hakenkreuz ausgespannten Stacheldraht
niederstürzen. Ueber ihnen schwebt der Geist Wilfons.
Andere Zeichnungen zeigen Schreckgeftalten deutscher Sol-
daten, die mit dem Hatenkreuz auf den Stahlhelmen als
»Unholde« und ,,Kriegspolhpen« die Welt verheeren.
Eine fZhotomontage stellt einen ordensgefchmüctten deut-
fchen eneral mit einem Fifchkopf dar und ist mit den
Worten·»Ein sriedensliebender wilder Fisch« und ande-
ren Schmähverfen übers rieben. Eine andere Photo-
montage bildet zwei S .-Männer ab, die mit aufge-
pflanztem Bajonett ein rohes Stück Rindfleisch tragen,
das mit folgendem Vers überschrieben ift: »Ich bin ein
fremdstäntmiges Beefsteak; ich habe deutsche Magen ge-

Diefe Aussiellungif in der deutsche Soldaten des «
eltkrieges und poli che Persönlichkeiten des heutigen
eutfchlands in den Schmutz gezogen werden richtet sich

von elbktz man kann sie nur a s einen tfche ischen Kunfts
kandal ezeichnen. Es ist leider nicht der er te dieser Art
n Prag. Es muß erwartet werden, daß die zuständi-

-' en Stellen in Prag noch dazu Stellung nehmen und
-. eutschland Genugtuung geben werben.

? Danziger Patronatsrechte verletzt
' Errichtung von zwei PerfonalsPsarreien

Am Sonntag ist in zwei Danziger Kir en, die von
Polen selbst ge aut finb unb mi polnis en Geldern
unterhalten werden, verkündet worden, daß e mit sofor-
tiger Wirkung die Rechtsftellun von poln schen Per-
s on alstarr eien erhalten gaben. Damit sind diese
kirchen aus dem organifatorifchen Pufammenhang der

· rtlichen Pfarreieinte lung des Dank ger Bistums gerifi
sen. Denn polnif e P arrer, die mt dem Danziger Se-
"trat keinerlei rechtl che eziehungen haben, fondern Pri-
paileute sind, erhalten so die volle Selbständigkeit für
alle pfarramtlichen Angelegenheiten

Da die in Danzig lebenden polnifchen Pfarrer in den
politischen Organi ationen eine führende Stellung ein-
·nehmen, istcku bef rchten, daß sie innerhalb der katholi-
schen Bevö erung in Danzig Polonisierungsarbeit be-
treiben. Die Einrichtung der Personal-Pfarreien an den
polnischen Danzi er Kirchen wurde im Sommer d. J.
vom Papst im S nne der polnischen Wünsche genehmigt.

Der Dan iger Senat, den man einfach vor die voll-
endete Tatfa e gestellt hatte, konnte nicht fchtoeigen, um
so mehr als auch in der Bevölkerung ErreSgung ber die
politischen Maßnahmen berrfcht. Dem . enat ist auch
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bereits ein Teilerfolg beschieden worden. Anläklich eines
erbeienen Befuches des Danziger Bischofs Gra O’Rouke
beim Präsident Greifer nahm der Bischof von einem Te-
legramm Kenntnis, in dem die Danziger Regierung beim
Heiligen Stuhl die Rücknahme der dentfchfeindlichen
Maßnahmen verlangt. Der Bischof verfü te daraufhin
die Suspendierung der zwei polnifchen Per onalpfarre en
bis zur Entscheidung durch den Vatikan.

Auch Bubnow amtsenthoben
Eine der letzten Figuren der Frühzeit des

Bolfchewismus.
Einer fowjetamtlichen Mitteilun zufolge wurde der

Volkskommiffar für Volksbildung, ubnow, seines Po-
ftens enthoben, da er ,,seine Aufgabe nicht bewältigt und
fhftematisch die Erziehungsarbeit untergraben habe«. Zu
seinem Nachfolger wurde der Vorfitzende des Lenins
grader Vollzugsausschuffes, Tjurlin, eine „neue“, bisher
kaum bekannte Perfönlichkeit, ernannt.

Mit Bubnow, einem alten Berufsrevolutionär aus
der nächsten Umgebung Lenins, ist eine der letzten mar-
kanten Fi uren aus der Frühzeit des Bolfchewismus
gefallen. eit einigen Jahren schon war er auf das Er-
ziehungskommiffariat abgedrängt worden, während er
früher eine bedeutende Rolle in der Parteihierarchie und
später auch in der Roten Armee gespielt hatte. Bubnow
war einer der letzten überlebenden Mitgl eder jenes »Di-
storifchen« bolfchewiftifchen Zentralkomitees von 1917, das
die Oktober-Revolution geleitet hat. Von den 24 dama-
ligen Mitgliedern dieses Komitees sind nunmehr, am
Vorabend des zwanzigsten Jahrestages der bolfchewis
ftifchen Revolution, zehn eines natürlichen oder unna-
türlichen Todes gestorben und weitere zehn von Stalin
beseitigt oder erfchofsen worden.

Amerika sucht den Frieden
Eine neue Rede Roosevelts.

Präsident Roofevelt hielt Dienstag abend eine Rund-
funkrede, die sich in ihren wesentlichen Teilen mit Fragen
der Jnnenpolitik beschäftigte. Erst zum Schlitß kam der
Präsident auf die Außenpolitik und auf die Bestrebungen
Amerikas, den Frieden zu erhalten, zu sprechen. Die Be-
reitwilligkeit Amerikas, an der Neunmächtekonferenz teil-
zunehmen und einen Ausweg aus dem gegenwärtigen
Konflikt in China zu fuchen, sei ein Beispiel für eine
mögliche Zusammenarbeit Roosevelt ging dann weiter
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.barauf ein, daß die Entwicklung der Zivilisation und des
menschlichen Wohlergehens von der Annahme gewisser
grundlegender Anstandsregeln abhängig fei, die die Be-
ziehungen der Menschen untereinander ordneten. Die Ent-
wicklung des Weltfriedens sei ebenso davon abhängig,
daß die Nationen solche Anstandsregeln akzeptieren, deren
Verletzung dem Wohlergehen aller Völker fchabe. Roofes
velt schloß damit, daß der gesunde Menschenverstand Ame-
rikas mit ihm übereinstimme, daß Amerika den Krieg hasse.
den Frieden erhoffe unb daher aktiv den Frieden fuche.

Vor dem Tor zur Gchanfigprovinz
Stetiger Vormarfch der Japaner.

. Nach der Einnahme des Eifenbahnknotenpunktes .‘
Schisbiatfchuang, wo die Eisenbahn von der Peiping—-

« Hankau-Bahn nach Taihuan, der Hauptstadt der Schansi-
Provinz, abzweigt, arbeiteten die Japaner fich stetig gegen
das Gebirge vor. Die japanischen Truppen nahmen den
Ort Tfchangtu in der Nähe des Pasfes, der im Norden
von Niangtzukuan das Tor zur Schansi-Provinz bildet,
und durch den auch die Bahnlinie Schifhiatschuang—-
Taihuan führt. Die japanischen Flugzeuge halten die zu-
rückweichenden chinesischen Truppen in dauernder Unruhe.
Mehrere Ortschaften an dieser Bahnstrecke und der Pei-
ping—Hankau-Bahn wurden von ihnen bombardiert.

Verschlechterung-en der Beziehungen zu England
Jn der japanischen politischen reffe kommt ein all-

· emeines Bedauern über den neuen wischenfall zum Aus-
ruck, der durch die Befchießttng von Automobilen der bri-

 

tifchen Botschaft in der Nähe von Schanghai durch japa-
nische Flugzeuge verursacht wurde. Man rechnet mit einer
umgehenden Beile ung des Zwifchenfalls weist aber den-
noch auf den unbe riedigender werdenden Stand der japa-
nisch-britifchen Beziehungen hin. Die politischen Kreise
glauben, daß durch die Rolle Englands bei der Organi-
sation der Weltmeinung gegen Japan sich für Japan die
Notwendigkeit einer vers ärftest Blockade der füdchinefi-
schen Küste ergebe, und fo gern haraus weitere Verfchlechs
terung der japanisch-britifchen Beziehungen. . «

Deutung wteber Peking _ .
Durch eine Entschließung der Kommission zur; Aqu

rechterhaltung der Ordnung, an deren Spitze General
Tfchiangtf aotfung steht wird die Stadt Peiping wieder
Peking hei en. Damit i 'rb auch äußerlich das Ende der
Kuom ntangherrschaft in Nordchina bezeichnet, die hier
1928 andie Macht kar· -
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brandrein werben!"

Mit einem Erlaß zter
Einführung der Haupt-

V amtlichen Brandschmn
. zunächst in allen MU-

« · - ßifchen Landkreisen, hat
der Reichsführer SS.
unb Ehe der Deutschen
Polizei iåderåndlage
gege en, a unter
der Parole ,,Deutsch-
land muß brandrein
werdenl« ein umf en-
der Kampf gegen
und Schaden organi-
siert wird. Links: Eine
solche Holzverkleidung

. am Kamin ist unzu-
lässig. Rechts: Bei der
Stallampe ist das Ka-
bel ungeschützt und
brüchi , und die Lam-

g ._ . ; _ penfa ungen find un-

. - genügend.

Weltbild GIV.

Deutschland muß « «

24 rote Flieget- abgesehossen
Weiterer Vormarfch in Asturien. ·

An der Aragonfront fanden he i e Luftkämpfe ati
in deren Verlauf die nationalen gleger 24 feindiliche
Apparate abfchoffen und neun fchwer befchädigten

Die bolfchewiftifchen Flieget erfchienen zuerst mit
Bombenflugzeugen, die von 20 Jägern be leitet wurden.
Von diesen wurden 7 Apparate abgef offen. Eint e

« Stunden später erschienen abermals 30 bolschewistis e
Flugzeu e, denen die Nationalen einen Luftkampf liefer-
ten, n essen Verlauf weitere 17 Apparate abgeschoffen
wurden. Die nationalen Flieger verloren demgegenüber
nur vier Maschinen.

Wie der nationale Heeresbericht meldet, setzten in
Asturien die nationalen Truppen an der Oftfront
ihren Vormarfch fort und besetzten Eollado de las Fuen-
tes, mehrere hohen, sowie mehrere Dörfer. Der Gegner
verlor uber 120 Tote und zwei Munitionslager.

. Bolfchewisiifcher Borsioß zufammengebrochen
An der Aragon-Front setzte eine neue bolschewistische

Offensive ein. Der Feind griff mit seinen internationalen
Söldnerhaufen ,,Dobrowfky« und ,,Rakowskh« besonders
heftig die Abschnitte Sabinanigo—-Orno und Fuentes de
Ebro—Valdescalera an. Der bolfchewistische Vorstoß, der
von 15 Tanks unterstützt wurde, prallte jedoch an den
nationalen Befestigungen ab. Nach heftigem Kampf mußte
sich der Gegner unter schwersten Verlusten auf feine Aus-
gangslinie zurückziehen.

»Eure authentische Friedenshandlung«
Italien begrüßt die deutsche Erklärung.

Zu der Erklärung, die der deutsche Außenminifter im
Namen der Reichsregierung dem belgifchen Gesandten
überreicht hat, betont ber Direktor des »Gio rnale
d’Jtalia«, diefe Erklärung stelle vor allem eine.
authentifche Friedenshandlung dar, die
außerhalb der Völkerbundformeln in unmittelbaren, denn
Geiste der Verständigungsbereitfchaft entsprechend geführ-
åen älterhandlungen zwischen den Regierungen vollzogen
ur e.

Gegenüber dem Geschrei, mit dem Tag für Tag das
nationalfozialiftifche Deutschland, ebenso wie das fafchi-.
stische Italien, geheimnisvoller Anschläge gegen den ento-
päischen Frieden beschuldigt würden, beweise Deutschland
durch konkrete Tatfachen seine Friedenspolitik, die die
Rechte Dritter achte und die internationalen Beziehungen
zu den Mächten auf einer realiftifchen unb sicheren Basis
in Einklang zu bringen versuche.

Die deutsche Erklärung bedeute aber auch, erklärt das
Blatt abschließend, nach der Klärung der Beziehungen zn
Polen und zu Oefterreich eine neue Bestätigung für die
erfolgreiche Entwicklung der Außenpolitik des Dritten
Reiches, «die ein neues System vertrauensvoller Zusam-
menarbeit schaffe. Italien könne diese Tat des Dritten
Reiches nur mit lebhafter Freude begrüßen,
die gemäß den vom Führer und vom Duce auf dem Mai-
felde abgegebenen Erklärungen erfolgt fei.

Polen duldet keine Streiks
Beilegung des Konfliktes mit dem Verbande der

polnischem Zecheerschaft

Kultusminifter Swientoslawfki empfing eine Abord-
nung des Warfchauer Bezirks des Lehrerverbandes, dem
er den Standpunkt der Regierung bekanntgab. Jn dieser
Erklärun heißt es, daß die Regierung auch in Zukunt
nicht dul en werde, daß der Hauptverband des poln-
Leben Lehrerverbandes eine eigene Politik betreibt und
ie Berufsorganisation der Lehrer entgegen den elemen-

tarsten Interessen des Staates, der Schule und der Lehrer-
ft zu einem politischen Verbande umgestaltet. Da die

egierung nicht die Absicht hat, dem Verbande feine Ent-
wicklung als Berufsor anifation zu be inbern, habe bie
Regierung den Wuns , den jetzt beste enden proviforis
fchen Zustand möglichst rasch zu beseitigen und die Wah-
len für einen neuen Hauptvorftand zu ermöglichen.

Tschechische Wahlen in »Etappen«
Die deutschen Städte wählen erst zu einem späteren

Termin.

Der tschechoslowakische Ministerrat hat, wie berlautet,
befchloffen, die erste Etappe der Gemeindewahlen am
14. November durchzuführen Unter den hundert deut-
man Gemeinden, in denen gewählt werden soll, befinden

nur wenige größere Städte wie Komotau und Trop-
au. Jn Brüx, BömisclyLeibach Reichenberg usw. wer-
n die Wahlen zu einem späteren Termin stattfinden.

Diese Städte dürften wahrscheinlich in die zweite Etappe
eingereiht werden. Es sind Bestrebungen vorhanden, die
Wahlen in der zweiten Etappe bereits im Dezember, späte-
stens im Januar 1938 durchzuführen.

Die ,,Liauidieeungs«-Welle
- Wieder neue Massenhinrichtungen in Sowjetrußland.

Die Kette der Erfchießung von ,,S ädlingen« aller

Schattierung reißt nicht ab. Die aus er Provinz in

Moskau eintreffenden Blätter enthalten an meist unauf-

itlliger Stelle immer wieder Mitteilungen von neuen

IBroaeffen, bie mit Todesurteilen endeten. So erfährt

man, daß dieser Tage in Leningrad vier Kaffeehausange-

stellte erfchofsen wurden, die angeblich durch Verabreii

chung vergifteter Konditorwaren den Tod und die Erkran-

kung zahlreicher Gäste verursachtcgaben sollen. Jn Wladi-
wosto wurden drei »Landwirtf afts-Trotzkisten« hin e-

richtet, während aus dem Nordkaukasus-Gebiet die » i-

au bierung“ von sechs Beamten des berüchtigten »Ge-
treide-Aufbringungskontors« gemeldet wird.

Politische Rundschau
Wer nicht hören will . . . Wie aus Wilna gemeldet wird.

nahmen in»den verschiedenen Fakultäten der dortigen Univer-
fttat die indischen Studenten anstatt attf den ihnen zuge-
wiesenen Bankett des Hörfaals auf der anderen Seite Platz
Die polnifchen Studenten beantworteten diefe Herausforderung
damit, daß sie die Juden aus den Hörfälen überhaupt hinaus-
beförderten.

Der Freundschaftsvertrng Belgrad—Paris auf fünf Jahre
verlängert Zu den fragtzpiifchdugoflawifchen Besprechungen
veroffentlicht das franzomche Außenminifterium eine Mit-
teilung, in der es ·tt.» a. heißt: »Minifterpräfident Stojadinoi
witfch und Außenmmtster Delbos haben eine Erklärung unter-
zeichnet, mit Der ber am ll. November 1927 in Paris unter-
zeichnete .. franaofifmsfugoflamifche Freundschaftsvertrag auf
weitere funf Jahre verlängert wird.
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Der Dichter Der Jugend
Am 15. Oktober vor 20 Jahren starb Walter Flex im Felde.

Als nach dem Weltkriege die alten Pachanten im
Wandervogel, die die Gitarre mit dem Gewehr vertauscht
hatten, von den Schlachtfeldern heimlehrteii und sich wie-
der zu den jungen Scholaren ans nächtliche Lagerfeuer
fehlen, holten fie ein schlichtes Büchlein aus dem Rucksack,
um im Schein der lodernen lammen daraus vorzulesen.
Es war »Der Wanderer zw schen beiden Welten« von
Walter Flex.

»Die Wandervogeljugend und das durch ihren Geist
verjüngte Deutschtiim lind Menschentum lag ihm«, so lasen
sie stolz von dem Helden der Erlebnisdichtung, vom Leut-
iiant Ernst Wurche, „vielleicht Putiefft von allen Din en
am Herzen, und um diese Liebe reisten die wärmsten el-
len seines Blutes«.

Ein Leuchten ging nach solchen Worten aus den Dingen
Der Jungen. Bald besaß jeder das mit den Wildgän en
versierte Bändchen. Und es dauerte auch nicht lange, Da
pilgerten die ersten Wandervögel nach dem Heldengrab des
Dichters auf Der Jnsel Oesel.

 
Weltbild (an).

»Soll Walter Flex’ Grab«, so schlossen sie i ren Fahr-
tenbericht, »so verlassen und einsam bleiben? ollen wir
deutschen Jungen ihm, Dem Sän er des hohen Liedes un-
seres Wandervogeltums, nicht ort aus eigener Kraft
ein Mal sehen, in Schlichtheit und Größe seiner und un-
seres Wandervogeltums würdigs«

So wurde Walter Flex, während die meisten Litera-
turgeschichtsschreiber sich beeilien, ihn in i ren Bü ern mit
sieben bis zehn Zeilen zu erledigen der annertr ger des
jugendlichen Jdealismue, das Vorbild Der Jugend für Die
deutsche Zukunft.

Das We entliche des Dichters Walter alle? ift, daß
sein Werk un seine Persönlichkeit eine harmon sche Ein-
heit bildeten. Er konnte der deutschen Jugend nicht das
Heldenbuch des Weltkrieges schenken, ohne nicht selber das
Schwert mit der Leier in Einklang zu bringen. Er dachte
nicht eher daran, in seinen Dichtungen sittl che Forderun-
gen aufzustellen, ehe er sie ni t selber erfüllt hatte. ,Es ist
nicht damit etan , so schrie er no aus dem Schützen-
graben, ,,sitt iche Forderungen auszutellen sondern man
muß sie an sich vollstrecten, um ihnen Le en zu geben.“

Der Schützengraben bes erte ihm das große Freund-
schastserlebnis, das er in em Buche »Der Wanderer
zwischen beiden Welten« wiedergegeben hat. Als ihm eine
russische Ku el den Freund entrissen hatte, stand es für ihn
feft, den Hel entod des prächtigen Jünglings Ernst Wurche
mit der Feder wachzuhalten. »Wenn Gott mir die Zeit
noch schenkt«, schrieb er an die Eltern des Freundes, »so
will ich suchen, ihm in Der Dichtung ein Denkmal zu setzen,
das seiner würdig ist, und die Jugend unseres Volkes, die
ihm so innig am Herzen lag, zu seinem Bilde hinzufüh-
ren, der durch Sauberleit und Lauterkeit des Leibes und
der Seele ihr schönstes Vorbild sein sollte.«

Die Begeisterung und Ueberzeugun streue des Vater-
landstämpfers, denen der Dichter in se nen Werken Aus-
druck gab, bra te er selber bis zu keinem Heldentode auf.
Als ihm im v erten Kriegsjahr er Stellungstrieg auf
Dem öftlichen KriegLåschauplatz zu still wurde, meldete er
sich freiwillig zur estfront. Aber sein Wunsch, bei den
entscheidiing vollen Kämpfen im Westen eingese t zu wer-
Den, blieb unerfüllt. Am 13. Oktober 1917 traf i n bei der

.·rstürmung der Jnsel Oesel eine russischr Kugel: Er sah

.nit Ruhe dem Tode entgegen. »Schenlen Sie mir, bitte ,

sagte er zu dem Arzt, der ihn verband, „reinen Weilt ein,

ob ich an meiner Verwundung sterben muß oder nicht.

Das Sterben wird mir nicht schwer. SJiur, wenn meine

Wunde tödlich ist, möchte ich noch einiges schreiben.« Am

tibernächsten Tage schloß er Die Augen. fch ff

n einer Kartentasche befanden sich die zer o eneii

Blätgn fauf die er das zweite Kapitel des Romans »Wolf

Eschenlohr« geschrieben hatte.
,Er war ein Hüter, getreu und rein
Des Feuers auf Deutschlands Her e«;

mit diesen Worten, die er Ernst Wurche widmete, ist er
selber gekennzeichnet

Das verbrauchte Gefolgschaftemitgtied
Arbeitsunfähigkeit in olge einer im Dienst einge-

tretenen Erkrankung bere tig; ni t zur friftlo en Lut-
lassung Auch eine friftgem sie ndtgung aus em
gleichen Anla ist in der Regel missthl genswert

Der arbeitende deutsche Mensch hat fi seit jeher gege.
das »Sochdenten« aufgetaut das en ens u nur
mmmmrum tret im über irit der eitel ,

  

stische Umbriich hat'Den Menschen und seine Arbeit wie-
Der in Den Mittelpunkt des wirtschaftlicheii Denkens ge-
stellt. So nachdrüetlich das auch geschah, so wenig ist es
bisher doch gelungen, das alte »Sachdenlen« restlos zu
überwinden. Noch immer gibt es Betriebsführer, die in
ihrem Betrieb verbraiichte Menschen nicht schnell und nicht
billig genug loswerdeii können. Nun sollte man freilich
meinen, daß einer solchen Praxis schon von den Arbeits-
gerichten ein starker Riegel vorgeschoben wird. Aber lei-
der sind sie gerade hierbei gelegentlich von einer solchen
Weltfremdheit, daß sie, wenn auch wider Willen, zu un-
freiwilligen Helfern solcher Rückständigleiten werben.

Da hast sich ein Braiiereidirektor im Dienste seiner
Firma ein Leberleiden zugezogen, das zu einem ärztlichen
Alkoholverbot führt. Da er also als Außenvertreter ni t
mehr verwendet werden kann, bittet er um annenbeschä -
tigung bzw. um Gewährun einer angemes enen Abfin-
dungssumme, mit deren Hilse er sich vielleicht eine neue
Existenz schaffen kann. Die Brauerei zo es edoch vor,
sich des verbrauchten Vertreters durch fri lose ntlassung
zu entledigen und ihm hinterdrein etwas mehr als ein hal-
bes Jahresgehalt als Ablehrentschädtgunig anzutragen.
Daß dabei der Vorwurf erhoben wurde, der Vertreter
habe die Krankheit durch unan ebrachte Alkoholexzesse
selbst verschuldet, rundet das Bi d nur ab.

Das Landesarbeitsgericht hat es bei der Beurteilung
dieses Falles durchaus nicht an Der notwendigen Kenn-
zeichnung eines derartigen Verhaltens fehlen lassen. Nach-
dem die Vorwürfe der Selbstverschiildung oder des man-
gelnden Arbeitstvillens von der Brauerei nicht bewiesen
werdeutoiinteiu stand für das Gericht fest, daß der Ver-
treter sich seine Krankheit nur im Dienst seiner Firma
zugezogen hatte. Aus diesem Grunde müsse daher an
die Beurteilung des Falles auch ein besonders strenger
Maßstab gelegt werden. Weder sei eine fristlose Ent-
lassung gerechtfertigt, noch wäre eine Kündigung über-
haupt durch die Betriebsverhältnisse der Brauerei edingst.
Die Unterbringung eines solchergestalt verbrauchten Men-
schen im Betriebe müsse selbst dann möglich sein, wenn
dies für die Firma ein vorübergehendes Opfer bedeutet.
Auch eine Berufung auf die Sozialversicherung wurde als
unzulassig zurückgewiesen, weil dadurch in einem solchen
Falle die Fürsorgepflicht des Betriebsführers nicht ab-
gegolten werbe.

Nach diesen gerichtlichen Feststellungen war das Ur-
teil, das zum Widerruf der Kündigung verpflichtete, eine
glatte Selbstverständli keit. Erstaunlich blieb dabei nur
ie Festsesun der Ab ehrentschädigung. Während näm-

li das rbe tsgericht eine solche in Höhe eines Jahres-
ge alts ausgespro en hatte, setzte sie das Landesarbeits-
gericht um die Häl te herab. (Urteil des LAG. Hamburg
vom 8. Juni 1937. —- 20 Sa. 30/37.) Damit ist eine Situa-
tion geschaffen worden, mit der der rückständige Betriebs-
führer allen Grund hat, vollauf zufrieden u sein. Er
braucht da schließlich nur noch die Abkehrents ädigun zu
kahlen, te niedriger ist als sein ei enes Angebot, un er
st die verbrauchte Arbeitskraft bi iger losgeworden als
er ursprünglich selbst ehofft hat. Die drastische Kenn-
Eeichnunkz seines Verha tens durch das Urteil pflegen sich
eute sse nes Sglages unbesehen in die Tasche zu stecken.

Eine olche Die tsprechun der Arbeitsgeri te muß not-
gedrungen ein Schla in Wasser sein. ie zeigt, wie

der
vor
wagen follte, von dem formalen Re der Asbke rent it-
Digu-ng Gebrauch zu machen. chi h sch

Kunst iiiid Witten
Konzert des Au usteumsOr efters in Münster. Au in Der

we fältxchen Lande hauptstadt ünster setzte sich die rfolgs-
ser e de Au nsteumsOr eters fort. Eine festli Bestimmte iiu-
örerschast f' llte die Sta t alle, den Konzertsaa itnsters m

luß des Konzerts führte der Beifall u nicht endenwollendeli
ervorrufen des Maestro Molinari ‚o daß er sich zu einer
u abe ent chloß. Von der Stadt Münster wurde den italie-

nis en Kün tlern ein großer goldener Lorbeerkranz mit Schleife
in den Stadtfarben it erreicht

Das Konzert der 87 Musitprofessoren 'u einem weiteren
Glied in der Kette der aufrichtigen Beifall tundgebungen für
die zur Zeit in Deutschland gastierenden italienischen Orchester
estaliete sich das Auftreten der l l. italienischen Oper in Rom

In der Hambur er Musithalle. as Programm brachte aus-
erlesen te italien sche Kammermustk mit Werten von Cherubini.
Respigkzh Porrino. Mute und Rossini, denen als Huldigung

n Den deutschen Genius Beethovens wuchttge Promeæeuss
upertüre vorausgtng. Das begeisterte Publikum gab st erst

nach drei angaben zufrieden.

Von der Deuts en ShalespearesWoche in Bochum Mit Der
ffiihrun des , oriolan« errei te die Bochumer Shatei

kraer Aii

offentlich auch in diesem Falle den Betriebsfü rer

 

wesen eit des S ellvertreters des ührers.
_ eiebstnint er Rudolf He . und des Schirmberrn Der Deut-

)

     

        
« · is

c -.- ’

.- . ffr ‚ w .6 _. ".. _„ . ‚3:, I.

« - Kr- Er ernstde
M« Uc« 4. 53.69€ IF ALLE SIEBEL HEF- weiß-7 " D f,

.-.-. . v .

W". at
Das ‚Demmin: deriiis

»J- u «

rinsåend nötig ein E ngreisen des Reichstreushänders ist, s

as Sozisale Ehrengericht stellt, wenn er es wir ich .

   

zog von Wind or ltiu

M;
MIFZTMMHMU r Hing-It

Wen SbaiespeareiWoch"e, (Bauleiter und Oberprästdent Joses
agner, einen künstlerischen Höhepunkt Die Ausführung

hinterließ im vollbesehten Haus eine sichtbare Wirkung nnd
erzielte am Schluß mit außerordentlich starkem Beifall Die vt
diente Anerkennung

Kleine Umschau
Arbeiter und Soldaten erleben Norwegeii. Auf ihrer

letzt«en diesjahrigen ,,KdF.«-Fahrt führte die »Monte Oli-
via Arbeiter» und Soldaten in Norwegens Florde Als
Gaste des Führers befanden sich eine Anzahl derseni en
Arbeiter an Bord, die bei der Errichtung des »Deut en
Hauses« auf der Pariser Weltausstellun mitgewirkt
haben. Auch die an»der Fahrt teilnehmengen Soldaten
erlebten das einmalige Wunder der nordischen Fiorde
ils Gäste ihres Reichskiiegsministers, Genera feldmarschall
Ton Blomberg Echte Kameradschast ließ die herrliche
Fahrt sur alle zu einem unvergeßlichen Erlebnis wer-Den.

Die Berufeauefichten in. zcxchiieiöerbanbwert
Für einige hunderttausend jungexsdeutscher Menschen ist jetzt

das letzte Halbjagr ihrer Schulzeit göskomniein An d ese Jugend-
iichen wie an i re Eltern und Erzieherzt it Die ernste Frage
ier Berufswahl heran. Eine Entlcheidun rs Um soll ge-
rossen werben. Es gilt, den richtigen lah‘ in Dr. deutschen
Lebens- und Leistungsgemeinschast zu finden. Materielle Massi-
Eahrt und Das Glück Des Herzens hängen von dieser Entscheion ‚r
rb. Es ist kein Wunder, wenn Eltern nnd Erzieher, wenn auch
der Staat und {eine verantwortlichen Organe den Wunsch haben-
die Berufswah der Sa enDlichen von allen äußeren, mehr zu-
källigen Einflüssen zu be reien. Eine von ernster Verantwortung
ietragene Bera un unserer Jugend ist der ficherfte Schuß gegen
alschen Einsaß, her e Enttäuschungen unD bittere Selbstvorwürse.

Es hat immer Berufe gegeben, die sich der besonderen Zu-
neigung unserer Jugend erfreuten. Man nennt sie Modeberufe.
Dis find die, Die Der jugendlichen Fantaiie besondere Nahrung
geben Das deutsche Herrenschnelderhandwert hat nie zli den
«iiodeberufen gehört. Es hat sich seinen Nachwuchs stets durch
eine eingehende Aufklärung unserer Jugend über die wirtschaft-
sichen und sozialen Möglichkeiten des Schneiderhandwerks zu
gewinnen versucht. Jndes kann man in jüngster Zeit unter unse-
ren Jiigendlichen und auch ihren Eltern eine Zurückhaltung ge-
genübcr dein Beruf des Schneiders feststellen, die offenbar auf
völlig irrigen Vorstellungen über die wirtschaftlichen Möglich-
keiten und Aussichten und die Anforderungen und Ansprüche
dieses ehrbaren Handwerlszweiges beruhen. Dieser Zustand ist
an sich sehr bedauerlich. Der Beruf des Schneiders wird iehr zu
tinrecht von unserer Jugend und von deren Eltern vernachlässigt.
Er ist weder wirtschaftlich wenig ausfirhtsreich. noch kann er von
denen als letzte Zuflucht ergriffen werben. Die anderweitig we-
gen körperlicher oder geistiger Zurückgebliebenheit nicht unter-
kommen können. Der Schneiderberuf bietet im Gegenteil jungen.
strebsamen, eistig und körperlich gesunden Menschen eine ent-
ivirllungsreiige Existenz und kann ihnen auch sicher eilte wertvolle
feelifche Befriedigung verschaffen. Wer Sinn für Farben, künst-
lerische Formgebung, wer Freude an edlem Material hat, wer
sich an der Vorstellung erwärmen kann, wie schön es iexn muß,
den Eliten chen ein gutes und schönes Kleid zu gestatten, der fin-
det im»Sch·iieiderhandweit für die Auswirluiig dieser Anlagen
ein weites und sich nie erschöpfendes Betätigungsseld Tüchtige
Facharbeitei im Schneiderhandwerl sind ur Zeit sehr gesucht.
Selbständige Betriebe, die ihr berufliches afein auf der Basis
unbediii ter Leistung aufbauen. können sich zu höchst achtbaren
Unternelgzmungen mit sicherer Erisienzgrundlage entwickeln

. lieber Die wirtschaftliche Sete deses Berufes hinaus soll der
tüchtige Schneider mit feiner Arbeit aber auch Beiträ e liefern
zur Schaffung und Vervollkommnung einer echten deuts en Kleid-
kultur. Diese Art der Kleidgestaltung seft Geschmack, Schönheite-
finn und Fansalie voraus. Hier bietet ich eine Auf abe an, bei
Der Die heften Köpfe, die es icktesten Hände zum Einfag kom-
men sollten. Wer eine sol e egabung besitzt und feine natür-
lichen Anlagen« tin Schneiderberuf mit Fleiß unD Strebsamkeit
zur Reife entwickelt, der wird einmal sicher sein können, in und
mit diesem Beruf eine hochgeachtete Lebensstellung zu gewinnen.
Er wird eineiLBeruf haben, Der ihm tiefste Befriedigung gibt,
weil er immer neue Schöpferfreuden vermittelt. Die großen
könner im Schneiderhandwert bauen an wichtiger Stelle an
dem Werk deutschen Ansehens und deutscher Kultur.

Es ist« notwendig, in diesem Lichte den Schneiderberuf zu
sehen. Die landläufige Vorstellung vom kleinen Schneider wird
dann verschwinden, denn sie wird dein Berufsideal nicht erecht.
Der Schneiderberuf als. schöpferische Leistungsgeiiieinschat ver-
dient die Aufmerksamkeit unserer geistig regsten und körperlich
gesundesten jungen Menschen, darum sollte so manches um Die
Zukunft Des Sohnesbesvrgte Elternpaar einmal genau die Eig-
iiung seines Kindes uir dreien ausfichtsreichen Beruf prüfen lassen.

  

Anträ e auf LotteriesGenehuiigungen rechtzeitig stellent
Der Reiss- und Preußische Minister des Jnnern weist
Darauf" hn, Da Anträge auf Genehmigung von Lotte-
rien fur das Jahr 1938 spätestens bis zum 20. Oktober
d. J. bei den Genehmigungsbebörden gestellt werden müs-
sen. Später eingehende otterieanträge laufen Gefahr,
bei Aufstellung des Lotterie-Jahresplanes nicht berücksich-
tigt zu werben. _ ,
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' 15. Furt-Mk

»Ein bißchen spät hast du dich zu diesem Geständni-
entschlossen — nun einerlei, ich nehme diese Angelegenhei
nicht ernst. Verlobt ist noch nicht verheiratet, du kannst die
Sache noch rückgängig machen.“

»Ich denke nicht daran«, erwiderte Marianne in großer
(Erregung.

»Du tvirst es tun, denn aus einer Verbindung zwischen
dir ttud Widdern s-— er ist es doch, dem du deine Neignnn
geschenkt hast? —- kann nichts werden. Das wirst du bei
ruhiger Ueberlegung selbst einsehen.«

»Jch brauche es mir nicht mehr zu überlegen — ich liebe
Joachim und bin fest entschlossen, seine Frau zu werdens

Berkholz lachte kurz und rauh auf. . .
»Dieser Entschluß ist dir merkwürdig rasch gekommen

Du hast dich von dem schlauen Widdern überrumpelt»
laffen. Er hat deine schmerzliche Verlassenheit dazu bennht
sich in dein Leben und in dein Herz einzuschmuggelu.«

,,Onkel, du darfst ihn nicht beschimpfen, Joachim hat
das nicht verdient. Er ist einer der edelsten und besten
Menschen, die es gibt.“

»Ach, laß doch deine Ueberschwenglichkeit«, sagte es
mit einer wegwerfenden Handbewegung. »Es steht set
bei mir, daß ich nichts unversucht lassen werde. dich ok-
Dem Unglück zu bewahren, in das du gelockt werden solls- '

»Versuche es nicht, Onkel Heini, denn du wirst es
meinem und Joachims Entschluß nichts ändern.«

»Das will- ich mal sehen«, entgegnete er, und verl:e"
ohne ein weiteres Wort das Zimmer.

Marianne blieb in angstvoll bedrückter Stimmu-
zurück. Lag es in seiner Macht, ihr Glück zu zerstören-Z

Sie ging auf die Veranda, die sich an den Fenstern
beider Zimmer entlang zog.

Seit sie in Sestri weilte, pflegte sie jeden Abend vor
dem Schlafengehen ein Stündchen auf der Veranda zu
sitzen; gewöhnlich gesellte Berkholz sich zu ihr. Heute
glaubte sie sicher vor ihm zu sein, denn in feinem Zimmer
war es dunkel; wahrscheinlich war er ausgegangen Jch
sollte diese Gelegenheit benutzen, meine Koffer zu man.
sagte sie fich. Aber das Bedürfnis nach Ruhe und Saturn-
lung war so groß in ihr, daß sie sich nicht dazu aufraffen
konnte.

Jhr Blick ging über das Meer, über dem heller Mond
schein stand. Weiche, klare Abendluft umfächelte ihre heißt
Stirn. So wohltuend sie das empfand, Ruhe gab es itu
nicht. Es war ein wilder Aufruhr in ihrem Innern. Deut
licher denn je kam ihr zum Bewußtsein, daß sie falsch ge
handelt hatte. Erstens darin, daß sie mitBerkholz hierhe:
gegangen war, und zweitens, daß sie es Joachim verheim
licht hatte. Jhr kam die Vermutung, daß Joachim e·
durch irgendeinen Zufall erfahren und ihr deswegen bösl-
war. So nur konnte sie sich erklären, daß ihre Briefe un-
beantwortet blieben. Von Taube hatte sie heute einen
Brief erhalten, als Einlage in diesem eine Einladung von
Taute Leue· zum Kaffee, und ein paar Zeilen von Taube-
daß, wenn er Briefe von ihr erhielt, diese richtig weiter-
geleitei würden. Es ging aus seinen Zeilen nicht kla-
herber, daß er die bereits erhaltenen weitergeleitet hatte.

»Nun, in spätestens drei Tagen werde ich in Hausfelde
fein“, sagte sie sich, »dann werde ich ja hören. Jch werde
Joachim alles gestehen und er wird mir verzeihen.«

Sie konzentrierte ihr ganzes Denken jetzt auf Joachim
und Hansfelde, malte sich ihre Zukunft aus. Joachitn und
Blanla würden sich freuen, sie wieder zu haben, und ste
würde nie wieder fortgehen, benn nun hatte fie einen
Grund, das B.etholzsche Haus zu meiden. Es würde
einen Kampf geben, aber sie war fest entschlossen, ihn ans
sich zu nehmen. Daß Joachim ihr in diesem Kampf bei-
ftehen würde, gab ihr ein Gefühl der Beruhigung«

Plötzlich öffnete sich die Tür, die von der Veranda zu
Berkholz’ Zimmer führte, und Marianne zuckte erschreckt
zusammen.

»Du erlaubst wohl, daß ich mich zu dir setzes« fragte
Berkholz. Seine Stimme klang brüchig.

»Ja, natürlich, Onkel Heini.« Sie zwang sich zur Ruhe.
Nachdem Berkholz Platz genommen, fragte er:
»Gestattest du, daß ich rauche?“
Sie hatte selbstverständlich gar nichts dagegen.
Zwischen ihren Sesseln stand ein kleiner Tisch mit eine

rotheschirmten Rampe.
Berkholz schaltete das Licht ein, und fragte, ob sie ds-

Licht störe, er säße ebenso gern im Dunkeln.
»Nein, es stört mich gar nicht.“
Es wars einen roten Schein auf ihr blasses Gesteh

Berkholz wollte vermeiden, sie anzusehen, aber sein Vli-
wurde von Mariannes Schönheit immer wieder an«
gezogen.

Das war ihr unerträglich peinlich, unb sie suchte nach
einem Vorwand, imter dem sie verschwinden konnte.
Fröstelnd die Schultern zusammenziehend, sagte sie:

»Der Abend ist kühl.«
»Abeudi Es ist Nacht, bereits ein Uhr durch.«
»Schon? Dann wird es Zeit, fchlafen zu gehen.‘ Sie

wollte sich erheben, aber Berkholz bat: _
»Bleib nochl Jch muß noch einmal auf das zurück-«

kommen, was vorhin zwischen uns war.“
Marianne fiihlte, wie Eiseskälte in ihre Glieder kroets

und ihre Schultern zogen sich zusammen.
»Du rierfii' Berkholz erhob sich. »Ich werde r«

einen i holen.‘ » . . .

copy-w nor b, »Hm-wiss nun-IV es

Ehe sie noch ablehnen ionnte, war er in ihrem Zimm

und kam gleich danach mit ihrem Schal zurück, den er i'

umlegte. Dabei berührten feine Hände ihren blo«

Nacken; ein Schauer rieselte durch sie hin. Berkholz spürte
es, trat von ihr zurück und ließ sich schwer ausatmend in
feinen Sessel fällen.

Ein lastendes Schweigen lag zwischen ihnen. Marianne
wagte vor laute-r Beklommeuheit kaum zu atmen.

Was wird nur werden i, fragte fie fich. Wenn er doch
endlich reden wolltet

Aber er ließ sich Zeit damit, tauchte eine Zigarette nach
der andern, und starrte dabei ins Leere. «

Der Mond hatte sich hinter einer Wolke verkrochen und
die Landschaft lag nun in Nacht und Dunkelheit Das leise
Plätschern der Wellen, die an den Strand schlugen, drang
zu ihnen. Das wirkte einschläfernd, und Marianne fühlte
ihre Glieder schwer werden.

,,Onkel Heini, wir wollen unsere Aussprache auf
morgen berfchieben. Jch bin müde und will schlafen, um
morgen zur Fahrt frisch zu fein.“

».-Zu welcher -Fahrti«
»Zur Heimfahrt.«
»Jch denke nicht daran, heimzufahren. Wir bleiben bis

zum Frühjahr«

»Du magst-bleiben, so lange du willst«, entgegnete fie,
»ich fahre -heim.«

Er schüttelte den Kopf.
»Ohne mich wird dir das wohl schwerlich gelingen,

Marianne. Du mußt schon verständig fein, und so lange
warten, bis ich dich heimbringe. Jch will dir Zeit geben,
dich .au einem vernünftigen Entschluß ’durch-zu-ringen.«

»Ich brauche keine Zeit dazu, Onkel Heini, denn ich bin
fest entschlossen, das zu tun, was ich für richtig halte.“

»Wi-ddern zu heiraten?“ fragte er.
»Ja««, antwortete sie in bestimmtem Ton, »·davon wird

mich nichts abbringen.“
Berkholz nahm einen tiefen Zug aus feiner Zigareite

und sagte dann-: .
»Sei Na, dann nimm auch die Folgen hin, die dein

unbedachter Schritt nach sich ziehen wird. Jch werde fett
so handeln, wie ich es für richtig halte.“ -

»Du wirst Hansfelde zum Verkauf treiben, Onkel Heini
-- ich kann s« dich nicht daran hinbern“, sagte sie. erhob sich
und ging in ihr Zimmer. «

Dreizehntes Kapitel

SCHAFFT ES LILLI?

Der Brief, den Widdern erwartete, war noch immer
nicht eingetroffen.

Warum schrieb Marianne nicht endlichi Brachte sie den
Mut nicht auf, ihm bie Wahrheit zu gesteheni

Voller Unruhe erwartete er jetzt täglich die Frühpofl,
die er dann hastig durchseh.

Blanka, die ahnte, daß er Marianne liebte und sich nach
Nachricht von ihr sehnte, tröstete ihn:

»Sie wird bestimmt zum Fest herkommen«
Er wußte nicht recht, ob er sich das wünschen sollte.

So, wie es jetzt zwischen ihnen stand, konnte es keine
Freude sein, sie wiederzusehen

Blanla richtete im Hause alles auf Mariannes Kommen
ein; indessen nicht sie, sondern Lilli erschien am Vormittag
des Heiligabend.

»Ich bin vor meine-r Einsamkeit davongelausen«, sagte
sie, »ein paar Stunden wenigstens muß ich mit lieben
Menschen zusammen fein. Mir graut vor den Festtagen,
die ich allein verleben man.“

Bei ihren bisherigen Besuchen hatte sich Joachim auf-
fallend ablehnend gegen sie verhalten; heute war er zu-
gänglich, denn er konnte ihr ihre Verlassenheit nachfühlen.
Als Lilli ihn bat, einen Spaziergang mit ihr zu unter-
nehmen, war er sofort bereit. Jhr munteres Geplauder
lenkte ihn von seinen schweren Gedanken ab. Und warum
sollte man sich an einem folchen Tage, wie der heutige es
war, von feinem Kummer niederdrücken lassent Marianne
verlebte ihn gewiß froh und vergnügt mit Berkholz.

Es war ein wundervoller Wintertag. In vollen weichen
Flocken rieselte der Schnee herab und legte eine weiße
Decke über dte Wege.

»Es wird ein bißchen beschwerlich sein, zu gehen«, sagte
Joachim, mit einem fragenden Blick in Lillis Gesicht und
dann zu ihren Füßen, die in tleinen, ausgeschnittenen
Schuhen steckten »Mit dieser Schuhbetleidung werden Sie
doch nicht durch den Schnee traten wolleni«

»Ich habe Ueberschuhe mit —- warten Sie bitte einen
Augenblickl« Sie lief ins Haus zurück, und kam gleich
danach in ihren hohen Russenstiefeln zurück. »So, jetzt
gehen wir in den Wald — so- ein Winterwald ist etwas
Herrliches.«

Wie selbstverständlich schob sie ihren Arm unter den
feinen; so schritten sie dem Walde zu.

Rings um sie her war Schnee und Eis, und doch fühlte «
Lilli ihre Wangen glühen, fühlte, wie ein warmer Blut-
strom sie durchrauschte. Ein Zittern rann durch sie hin,
sie drückte ihren sent fester an den Joachims

»Warum zittern Sie sof« fragte er. ‚Grieren Sie i“
.‘Rein' erwiderte fie, mit meinem Augen zu ihm aus-,

"Mann e e n einend aus ini bei
man Mietwagen. .. W ·»""..«IMM«- |“ ·
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„gemäßen Sie doch ben Rra ema a t
Lilli schüttelte den Kopf. g s g e Eibbem

»Ich liebe es so, den Hals frei zu haben.«
Unter der weißen Wollkappe, die sie trug, hatte sich

eine Locke ihres krausen Haares hervorgeschobeti und lag
über der Schläfe.

Mit den glühenden Wangen und den strahlenden
Augen sah sie aus wie ein Kind. Joachims Hand streckte
sich unwillkürlich ans, um die widerspenstige Locke zurück-
zustreichen Ein glückseliger Schreck durchzuckte Lilli. Sie
griff nach seiner Hand.

„rieb, daß ich hier mit Ihnen gehen hart, empfinde ich
als ein löstliches Weihttachtsgeschenk«, gestand sie.

»Sie sind sehr bescheiden«, erwiderte er lächelnd, und
zog seine Hand aus der ihren.

»Nein, das nicht«, widersprach sie. »Es ist ein großes
Glück, daß ich mit Ihnen zusammen sein darf. Wenn Sie
ahnten, wie einsam ich bin — immer gewesen binl Papa
umgibt mich mit dem erdenklichsien Luxus. Alles, was
man für Geld haben kann, habe ich; aber das, was dem
Leben Jnhalt gibt, fehlt mir. Der Mensch, zu dem ich
gehöre, dem ich etwas sein kann.«

»Sie haben doch Jhren Vatert«
»Ach, was ist er mir? Er kümmert sich ja kaum um

mich — wäre froh, mich loszuwerden. Jch fühle es ganz
deutlich, daß ich Papa nichts bin. Es ist schrecklich, das
sagen zu müssen, aber es ist so.«

»Das reden Sie sich doch nur ein, es ist gewiß nicht so.«
„Saat er mir nicht eben erst den besten Beweis gegeben?

Nicht nur den, daß er mit Marianne abgereist ist, ohne
danach zu fragen, wie ich das Alleinsein ertrage, auch da-
mit, daß er nicht einmal einen Weihnachtsgruß für mich
übrig hat. Er ist jetzt völlig damit ausgefüllt, daß er

Marianne hat. Jch gönne ihm ja fein Glück. Vielleicht
wird es auch für mich einmal kommen. Es muß ja noch
etwas anderes geben als das Leben, wie ich es führe. Jch

sehne mich danach, einem Menschen etwas zu sein, alles

mit ihm teilen zu können«
Warum sagt sie mir das i, fragte sich Joachim, und sah

auf sie nieder. Er spürte, daß ihr Atem kürzer ging; in

ihren Augen, die sie zu ihm erhoben hatte, schimmerte es

feucht.
»Sie sehen mich so an, als glaubten Sie mir nicht, daß

ich das Zeug zu einer guten Kameradin habe“, fagte fie
mit bebenber Stimme.

»Warum sollte ich Jhnen das nicht zutraueni« er-
s widerte er. »Aber nun müssen wir heimgehen, Fräulein
Boje wird mit dem Essen auf uns warten.“

»Ach, lassen wir doch das Essen —- was liegt daran i,

das haben wir jeden Tagl Aber eine so schöne Stunde

kommt nicht so bald wieder.«
Er fühlte ganz deutlich, was sie sich von dieser Stunde

versprach. Für einen Moment kam ihm der Gedanke: jetzt

könnte ich mich schadlos halten für das, was Marianne mir
zugefügt hat. Aber schon im nächsten Augenblick wies er

ihn von sich. Wahnsinn, an fo etwas zu denkenl Er be-

stand darauf- daß sie heimgingen.
Asuf dem Rückweg sagte Lillit »Mir graut davor, nach

Berlin zurückfahren zu miiffen.“
Er antwortete nicht darauf, dachte: wenn sie schon end-

lich weg wäre, dann hätte ich meine Ruhe.
Nach Tisch ging er auf fein Zimmer. Blanla folgte

ihm sehr bald. «

»Was meinen Sie, Herr von Widdern, sollen wir

Fräulein Berkholz ausforde n, bie Feiertage mit uns zu
verlebeni« «

»Das machen Sie, wie Sie es für richtig halten, Fräu-
lein Boje. Jch habe kein Recht dazu, Gäste einzuladen-«

»Es wäre herzlos, sie -fortzufchicken.« -
Er zuckte die Achse-lu. - -
Um vier Uhr kam das Mädchen und bat ihn zum Kaffee.

Jm Wohnzimmer brannte der Kamin. Die Tanne, die

Blanla für Marianne besorgt hatte und die ungeschmiickt
in einem Winkel des Zimmers stand, verbreitete einen

herrlichen Duft, der sich mit dem des starken Kasfees

mischte.
»Wir haben schnell ein bißchen Weihnachtsftimmung

hervorgezau-bert«, sagte Lilli lächelnd. »Und ich darf hier«

bleiben ... heute, morgen und auchübermorgenl Ach, das

macht mich namenlos glücklichl Jch werde nicht einen

Augenblick an das öde Haus im Grunewald zurückdentem

undnicht an das, was mich in den letzten Jahren be-

drückt hat.“ ‚ _
»Fräulein Berkholz hat ein paar Flaschen Hennessh

und Wein und Konfekt mitgebracht«, sagte Blau-ka.
Eine Flasche Heuuessh stand aus dem Tisch, und neben

jedem Gedeck sein Gläschen.
»Mir fiel gestern ein, daß Sie einmal, als wir bei

Jhrer Tasnte zusammen waren, es sehr genossen, daß sie

Kognak zum Kaffee gab“, fagte Lilli. »Erin"uern Sie sich

noch daran, Herr von Widderni Es war auch ein gemüts

licher Nachmittag, ich hab’ noch oft an ihn zurückgedacht

Draußen heulte der Sturm und drin in Tante Lenes Stube

war es so mollig.“
»Ja, ich erinnere mich“, antwortete er, ohne eine Spur

von Freudigkeit
»Sie begleiteten mich nach Hause«, sprach Lilli weiter.

»Unterwegs besuchten wir noch ein Kino. Der Film
.Therese iiiacquin‘ wurde gegeben; es war herrlichl Jch

war derart erschüttert davon, daß Sie lange mit mir vor

unserem Hause auf und ab gehen mußten, ehe ich mich

entschloß, es zu betreten.«
Er erinnerte sich dieses Abends noch sehr genau. Da-

mals war er verliebt in Ltlli Berkholz. Wer weiß, was

geworden wäre, wenn er Marianne nicht kennengelernt

hättet Unwillkürlich streifte sein Blick Lilli. Ob es für sie

eine schmerzliche Enttäuschung war, als ich mich von ihr

abwandtei, fragte er sich. Und als erriete sie seine Ge-

bauten, fchiug sie die Augen zu ihm auf, in denen plöhlich
ein großer Ernst stand. Peinlich berührt davon, wandte
er sein Gesicht ab, griff nach seinem Glas, das Blanla

gestillt hatte, und leerte es in einem Zuge. Lilli füllte es

wieder-. Sie mirs-te an dem ihren, sah Joachim mit auf-
muteiemdem blicksam - . ..
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Gedenktage für den 16. Oktober.
Sonne: A.: 6.26 U.: 17.04° Mond: U.: 1.67, 91.: 15.14

1726: Der Kupfersie er Daniel Ehodowiecki in Danzig geo.
(gefi. 1801). — 1793: inricbtung Der Königin Marie Antoinette
in Paris. — 1813 (8 unb 19.): Völkerschlacht bei Lei zig:
Kämpfe bei Wachau und Möckern. — 1815: Landun age-
leons I. auf 6i. elena. -— 1868: ranz Ritter v. (ggf) P M n-
chen, General un solitikey Rei sstatthalter in abern, geb.

— 19 : Deutscher Tag in Koburg

Der Sonntag des Opfers
Nun klappern die Sammelbüchsen wieder auf Den

Straßen und rufen uns mahnend zu, unsere Pflicht gegen-
über der Volksgemeinschaft zu erfüllen. Es sammeln die
Schaffenden und es opfern Die Schaffenden, und sie sollen
dabei aller gedenken, die noch nicht vollwertig in die
Reihen der Schaffenden eingegliedert sind, die vielleicht
das bitterste Los zu tragen ha en, nicht mehr schaffen zu
können, Opfer des Krieges, Opfer der Arbeit, und alle
anderen, die noch ohne eigenes Verschulden mit Sorgen zu
kämpfen haben. Hört ihr das Klappern der Sammelbüch-
sen des WHW., diese Trommeln der Liebe, die euch rufen?

Aber wollen wir uns erst rufen lassen? Jn der Weis-
heit des Brahmanen heißt es bei Rückertt

,,Gib, was du geben willst, eh’ man darum dich bat:
Es ist nur halb geschenkt, was man erbeten hat.“

Diese Weisheit erfüllt das Winterhilsswerk des deutschen
Volkes, in dem das Bitten den Notleidenden abgenommen
worden ist, durch die unzähligen Helfer des Werkes, die
selbst die Hand ausstrecken für hre or enbedrückten Volks-
genossen. Es ist nicht immer lei t Für diese Helfer, zu
bitten, aber wir wollen ihnen diese Bitte leicht machen,
indem wir das Opfer nicht als eine Last betrachten, son-
dern als ein freudiges Bekenntnis zur Volksgemeinschaft.
Dann werden wir geben, ehe wir gebeten werden, und
der Sonntag des Opfers wird durch die Art desOpferns
feine fcbönfte Weihe erhalteni.

Deutschland muß brandrein werden
Mit der Brandschau in die Bauernhäuser.

Mit einem Erlaß zur Einführung der Hauptamtlicheti
Brandschau zunächst in allen preußischen Land reisen hat der
Reichs uhrer SS. und Chef der Deutschen Polizei die Grund-
lage ge eben, auf der unter der Parole ,Deutschland mag
branbre n werdeni« ein umfassender Kampf gegen Tod un -
Schaden organisiert wird.

Jn die Hunderte von Millionen RM. geht allein der Sach-
.chaden. der alljährlich der deutschen Volkswirtschaft durch
rände auf bem Lande entsteht. Die Reichsarbeits emeinschaft

Schadenver ütun ermö lichte mit Unterstützung es Reichs-
führers S . un der n der Schadenverhütun vorbildlich
wirkenden SchleswigsHolteinischen Landesbran lasse inter-
essierten Vertretern des ö fentlichen Lebens einen Einblick in
Die schwere Pra is der usmerzun aller Brand-
efahren auf em platten Lande, insbe ondere den Bauern-

åäusern Das Dorf Fiehl im Krei e SüderiDithmarschen wurde
· ei dieser praktischen Probe von ännern des neuerstandenen
Berufs der Hauptamtlichen Brandschau den Brandschauern
untersucht

Der Bau achverständtge prüft die Feuerung-sama-
en. Fahl und eschaffenheit der Schornteine. der Feuerstätiem
er äucherkammern. der-Wasch- und utterkessel, der Kraft-

wageniEinstellräume usw., der Elektrospezialist beschäftigt sich
mit allen elektrischen Brennstellen und Geräten, mit Blitzableis
tern, Antennen usw. Als feuergesährli erwiesen sich undichte
oder falsch auf ebaute 6chornfieine‚ chlechtgehaltene Oefen,
nicht esicherte s otoren aus Heuböden mange hast geschühte
ele tri che Leitungen.

Ein ganz großes Gebiet der Erziehungd aller Volksgenossen
in Stadt un Land tut sich hier auf bei em es darum geht,
nicht nur den Tod und menschliches Leid abzuwehren. son ern
auch einen jährlichen Sachs aden von rund 400 Millionen RM.
Der Brand chauer stammt elbst aus dem Kreise der »Einhei-
mischen«. r spricht in ihrer Mundart zu i nen, und er ifi.
in erster Linie ihr sreund icher Ratgeber. Na den bisherigen
Erfahrungen werden so 75 Prozent der gefährlichen
Brandquellen sofort ver topft Freilich ist der
Brandschauer Hilfspolizeibeamter. eine Verfügung wird voin
zuständigen Polizeiverwalter gegengezeichnet und muß befolgt
werden, wenn man Polizeizwangsmittel vermeiden will.

Die Polizei im Manöver!
Während der diesjährigen Wehrmachtmanöver waren

große Teile der uniformierten Ordnungspolizei, inder

Am Lago Maggiore
Eine Reiseschilderung von Horst Zenoominierskt.

- : Mein-am

Als ich zum ersten Mal mit dem Dampfer, der mich
von Meersburg nach der Insel Mainau brachte, an die-
sem herrlichen Paradies landete, Da’ wu te ich es, daß
jener Ausspruch wahr ist: »Wer die s nsel Mainau
nicht erlebt hat, hat den Bodensee nicht gesehen«. Ein
tiefem Frieden, weltabgewandt, ruht der köstliche In-
selpark, umschlossen von den blauen Wassern des Sees
fast vor den« Toren Konstanz. Lautlsos neigt sich das
Gras der weiten- Varkwiesen im Seewind, und der
glänzende See steht zwischen den Kronen der Uferweis
den und Ssilberpappelm funkelnd vor der Sonne. Von
den Linden und Blutbuchen der Uferwiesen führen
schmale Wege zur Anhöhe der Rosenterrasse Im
Schutze des Varks, dessen Bäume sie wie eine grüne
Mauer umgeben, blühen hie-r tausende von Rosen. Edle
Freitreppen und grünum ponnene Laubengänge steigen
zum Schloß, auf dessen ach die Fla ge der Priiizen
von Schweden leise im Wind weht. ir staunen zu-
erst darüber, werden den Grund hierzu aber bei Den
Führung durch das Schloß erfahren. In den mächti en

ächern der Palmen ängt sich der Wind, fremd stegen
die Araukarien im lanz der rbsttage. Orangen
zeigen im Frühjahr hier ihre lüten, die wir nun
in reifer Frucht im Herbst fehen. Der sonnige Süden
hat feine schönsten Kinder über die Alpen geschickt, um
sie aus der Bodenseeinsel zu versammeln ; rings um das
Schloß sieht man fie, in Dem einst die Komthure des
Deutschherreuordens saßen, und das später dem Groß-
herzog von Baden als Sommerresidenz diente, der der
Schöpfer dieses wundervollen Parks war. Noch heute

_ liegt, mit

Hauptiache Gendarmerte, auch die motoristerte Gen-
barmgrie, in einem bisher nicht gekannten Ausmaße als
Manoverpolizei eingesetzt. Der Re chsführer SS. und Ehes
der Deutschen Polizei, Himmler, stellt in einem Erlaß fest,
daß jeder Mann an seinem Platze feine Pflicht und Schul-
digkeit getan hätte und daß die Polizei dadurch diese
wichtige utio schwierige Aufgabe voll erfüllt und die An-
erkennung der Manöverleitung gesunden hätte. Himmlei
spricht hierfür auch seinerseits den als Manöverpolizei ein-

O

 

Die NSVsottsgkuppe « . F· l i - i

Bad Warmbrunn unD Herischdorf hielten am gestri-
gen Abend einen gemeinsamen Schulungsabend im

. »Schwarzen Roß« ab, in welchem Kreisschulungsleiter
. %g. Kliesch, 6chreiberhau, über die Tätigkeit der

p
K

gesetzten Angehörigen der Gendarmerie und der Schutz- i
polizei des Reiches und der Gemeinden seine volle Av-
erienuutig aus.

Aus aller Welt
Berbrecherhande unschädlich gemacht. Das Bezirksgericht in

Kielee verurteilte den auptlin einer polnischen Verbrechen
bande namens Koscinsti zum To e durch den Strang Koseinski
hatte an der Spitze seiner Bande in dem Dorfe Stawh (Gali-
zien) einen Kaufmann und vier Angehörige feiner Familie
ermordet, um isechs Zloth rauben zu können. Die übrigen Mit-
glieder seiner ande wurden teils zu lebenslän lichem, teils zu
zehn und fünfzehn Jahren Zuchthaus verurte lt.

Jrrflug eines fran ö f en Militärflu zeuges. Jn der
Na i verlor ein mit fün sei-Zonen besetztes französisches Milis
täg ugzeugd in der Ge end von Rennes die Orien ierung und
Lt: te stun enlan na einem geeigneten sJiotlanbeblan. Als
er Brenntofs b'llig auf ebraucbt unb noch keine Möglichkeit
M einer otlandung ge unden worden war. sprangen vier
s ann Der Be atzung mt Fallschirmen ab. Sie kamen glatt u
Boden. Ein nterofstäiey dem es ni t mehr gelang, re t-
zeitig abzuspringen, i rzte mit dem f hrerlosen Apparat ab
in}; wurde schwer verletzt Das Flugzeug selbst ging in
r mmer.

Schwerer Verkehrsunsall Beim Ueberholen auf offener
Zaudstraße überschliig si in der Nähe von St. Germain ein
astkrastwagen, aus dem fün Arbeiter besanden Zwei von

ihnen wurden auf Der Ste e ge ötet. die dre anderen erlitten
schwere Verletzungen.

Petroleunitanker im Hafen von Neapel verbrannt. Zwei
turz auseinanderfol ende Explosionen ereigneten sich in der
Nacht an Bord des etroleumtankschiffes ,,Pagao«. Das Schiff
geriet sofort in Brand. Der ewalti e Donner der Explosionen
weckte die Bevölkerun aus em S las. Sämtliche Feuerwehrs
lolonnen eilten zum afen und nahmen zusammen mit Ret-
tungsmannschaften der Kriegsniarine an den Löscharbeiten teiL

Autobus stürzt in einen Kanal. Bei Damanhour in Unter-
ä hpten stürzte ein Autobus in einen Kanal. Acht Jnsasseii
e tranken und vier wurden schwer verletzt

Englischer Oeltanker in Flammen. Jn Bahtown lTexasi
brach auf ein en lischen Petroleumtanker .Paraguana« infolge
Bru s einer Oe le tung Feuer aus bei dein sechs Matrosen
den od fanden und neun schwere Brandwunden erlitten

Der neueste Trick amerikanischer Gangsiermethoden Aus
Streetville (Ontario) wird ein Er ressuiijgsversuch gemeldet der
in feiner Gemeinheit und vö iger ichtachtung sämtli er
mens licher Empfindungen den neuesten Trick amerikanis er
Gang termethoden darstellt. So zerstörten während der Nacht
Verbrecher den Begräbnisplah einer wohlhabenden Familie.
erbrachen den Sarg und raubten die Leiche eines erst in der
vergangenen Woche beigesetzteu Angehörigen Für die Rück-
gabe der Leiche lie en sie eine Forderung von 100 Dollar im
offenen Sarge zur« ck.

,,Nordmeer« und ,,Nordwind« in Horta. Das von New
%or! nach orta (Azoren) gestartete Flugzeug ,,Nordmeer« der
eutschen uft ansa ist Dienstag in Horta eingetroffen. Das

Flugzeug ,,Nor wind« ist bereits am 7. d. M. von Travemünde
nach Horta geflogen, um von dort aus weitere Nordatlantiks
flüge auszuf hien. Zur Zeit befinden sich also die beiden Flug-
zeuge ,,Nordwind« und ,Nordmeer« an Bord des Flu siche-
rungsschiäses ,,Schwabenl«and«, das jetzt im Hafen von orta

rend die »Friesetiland« bei New York ihren Dienst
versieht· - «

Erösxlung der grössten prnnkdollsten Weltstadtftrn e in
Buenos ires. Vor underttausenden eröffnete Prä dent usto
die erste 500 Meter ange fertiggestellte Teilstrecke er großten

» runkvollsten Weltstadtftraße in Ar entinien. Diese erste Teil-
Finde der ,,Avenida nueve de Jul o«, wie diese Prachtstraße
getauft wurde, erstand unter der tatkräfti en Fuge-Nr ierung
ei Beschä ti ung von 2500 Arbeitern in ag- un Naåtschicht

in einer e ordzeit von 106 Tagen, nachdem 157 e äude
niedergerissen worden waren. Vom ,,Plah der Republik« an.
dessen Mittelpunkt ein gro er Obelisk alert. wird die Straße
lsalbiert und erhält eine esamtbreite von 140 Metern Mit
stöæ 2Jahrbahnen weg? fie unterirdische Autoparkplä e für
l agen UsBahns n chlüsse und Tunnelstraßen au. re
Großartigkeit wird erhö t durch Parkanlagen mit pr ngi
brunnen und Scheinwerserbeleuchtung bei Nacht.

Das Wetter

‘.

 

wird bei nordwestlichen Winden meist mollig, in hö-
heren Lagen neblig bleiben. -
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Bellen-v und Blockwalter in der RSV sprach. Seine
Ausführungen wurden von dem Sinn getragen „Reis
ne Betreuungsarbeit ohne ErziehungsarbeitC In die-i
sem Hinblick wurde auch bekanntgegeben, daß die
ASV und das W W in Zukunft nur noch denjenigen

amilien Kleidungss und Wäsche-
stücke geben wird, die sich selbst in der Nähstude der
NSV dieselben herrichten. Die Zutaten, sowie das Zusi
schneiden der Arbeiten erfolgt vom WHW; das Räs-
hen, Stopf-en, Stricken machen die Betreuten sich selbst.
Nach einem kurzen Referat des Kreisamtsleiters der
ASV fand eine Aussprache statt, die viel anregendes
Material brachte und beschloß hierauf der Ortsgruppenet
Amtsleiter des WHW von Zerischdorß %g. %iDDer,
Gibt %em Gedenken an den ührer den Schulungsss

en — «

Von der Holzschnihschule

Vor der zuständigen Bildhauer-i und Steinmetzsi
Innung bestanden in Hirschberg der Schüler Karl-Als
bert Fritsch die Gesellenprüfung im Theoretischen mit,
„6ehr gut“ und im Vraktischen miit ,,Gut«. Die Schüi
lerin Elsbeth Tesmer im Theoretischen mit »Aus-r
zeichnung« und im Praktischen mit »Seht gut“.

%unD Deutscher Osten.

Nach einer durch die Kurzeit unser-es Bades alle.
jährlich bedingten längeren Versammlungspause hielt,
Die Ortsgruppe Bad Warmbrunn im Bund Deutscher
Osten wieder ihren ersten Heimabend ab. Der Orts-
gruppenlseiter streifte in seiner Begrüßungsansprache
die letzten politischen Ereignisse, wie den Mussolinliisr
Besuch, das Erntedankfest auf Dem Bückeberg und die
Eröffnung des Winterhsilfswerkess. Vg. Rektor Ill-
mer hielt alsdann einen ungemein interessanten und fes-.
selnden Vortrag über Ostfragen, die unsere engere Hei-
mat besonders angehen und bewegen. Besonders«
stark beeindruckt wurde die Versammlung durch die
Schilderungen des vorbildlich kerndeutschen Verhaltens
der Bewohner des Hultschiner Ländchens in ihrem
Kampfe um ihre angestammte deutsche Heimat. Im weis-.
teren %erlaufe des Abends ergriff der Redner noch
einmal das Wort, um gelegentlich der kürzlich abgehal-
tenen 100sIahrfeier der nach ZillerthalsErdmannsdors
eingewanderien Tiroler, der-en Auszug aus ihrer als-f
ten, nur ihres Glaubens wegen verlassenen Heimat
und ihren Einzug in unser Riesengebirge der Auf-
merksamen Zuhörerschasft darzustellen. Interessante »Ein-i
zelheiten, z. ‘S. Selbsterlsebtes, sowie sehr zahlreiche,.
der Allgemeinheit bisher unbekannte Begebenheiten aus
dem Munde dieses beliebten, volkstümlichen, mit uns-«
serer Heimat aufs engste verwachsenen Redners zu
erfahren, das war es, was diesen Vortrag so wert-i
voll und spannend geftaltete. Lebhafer Beifall dankte
Vg. Illmer für seine trefflichen Ausführungen Nacht
Bekanntgabe der Eingänge warb der Ortsgruppenleiteti
erneut für unseren Patenort Hsedwigsruh

Der „%faffenberg“ verkauft.

Der durch seine schöne Lage bekannte, zwischen
Steinseiffen und Krummhübel liegende „%faffenberg“
hat feinen Besitzer gewechselt Der bisherige Eigens-
tümer Dr. Kaselowskh, welcher früher für die Ge-
meinde Steinseiffen viel Gutes getan, hat den fast
80 Morgen großen Besitz aus familiären Gründen
abgegeben. Durch Vermittlung eines Grundstückmaiksi
lers in OsbersSteinseiffen haben die Tochter und
%flegetochter des ehem. königl. Volizeipräsidenten Don.
EDreBDen, Fräulein KoettigsSchumanm den Gesamt-
besitz erworben. Durch den Besitzwechsel werden nun-i
mehr die seit vielen Bahren nicht bewohnten, auf der
Spitze des Berges herrlich gelegenen Räume in nächsten

 

stehen die Räume, die der letzte Großherzog bewohnte,
unberührt, voller kostbarer Möbel und alter Gemalde
und ein Teil des Schlosses ist gegen ein Entgelt zu
besichtigen. Ich aber habe das Glück, einen Blick aus
den Fenstern des Rittersaales zu werfen und uber.
Den 6ee hinüberzuschauen auf Die leuchtenden Alpen,
und betrachtete im Schatten der mächti n Kastanien
den funkelnden Weißherbst, der im einberg der
Insel wächst. Heute lebt in einer Zimmerflucht der
Schwedenprinz Lennart Bernadotte, sein Rachfahr des
badischen Herrscherhauses, und betreut das kostbare
Erbe mit sorgender Hand.

Wer wollte ihn nicht beneiden um seine parasi
diesische Insel, um die süßduftenden Gärten, die ur-«

- alten Baumriesen und die heimlichen: Schiffbuchten.
Wir aber müssen zurück, das Motorbosotslegt wieder an,
nachDem wir uns kurz noch in der »Schwedet»ischanke«
mit einem süßen Most gestärkt haben und» zuruck gehts
über den klaren See, in dem sich nur leise heute die
Wellen kräuseln, nach unserem auchs önen Meersburg.

Ein Regentag in Meers urg.
Man soll nun nicht etwa glauben, daß Meersburg

an einem Regentag nichts zu bieten vermag. Oh neigt,
wir haben ja noch lange nicht alles gefehen. Gehen »wir
einmal in das Rathaus, jenen imposanten dreistockigen
Bau, der zum Teil bereits im Mittelalter erbaut wor-
den ist. Ein Spitzbogentor eröffnet uns hier den Zu-
tritt zur Freitreppe Was bekommen wir da alles.
im Inneren der Räume zu sehen. Ein Bildnis des
Bischofs Fugger aus dem Iahre 1632, einen wunder-
vollen gußeisernen Ofen aus dem Iahne 1588, mit dem

Meersburger Wappen, und allegoriscäeti btblischen u-
anderen Darstellungen. Iin Erdgescho finden- mir die
Archivräume und in den auderen«Stockwerken inter-
essante Gegenstände aus der Geschichte der 6taDt.

Fortsetzung folgt.



Zeit wieder bezogen werben. Es wäre wünschenswert,
daß dieser schöne Aussichtspunkt auch der Oeffentlich-
fett zuganglich gemacht wird.

sit-—

{michberg. i i · « w

. Ueber den schweren Unfall des Hirschberger Poli-
zetautos am Sonnabend findet gegenwärtig eine Un-

tersuchung durch die Hirschderger Stasotsanwaltfchoft -
tatti Die UntekachUn i _ noch ni t abgeschlossen, do
icheint schon je t estgusliehem ba‘ der Unfall durZ
eine Reihe ung ü li er Umstände herbeigeführt or-
den Ists l « . i f , l i ist-Es dgl i m

Petersdorf. ’" l . l l : E s l l: ’Qii‘iii
. Als Kinder in der Nähe der Oberförsterei am

Muhlgraben spielten und an dem eisernen Gelän er
Frumturntem verlor der 5jährige Kling-e2 das Shiro-
en eines Glasschleifers das Gleichgewicht und Iel

in den tiefen und schnell fließen-den Mühlgraben-. Er
wurde sofort abgetrieben und konnte nur am Rechten
der früheren Engeschen Papierfabrik als Leiche ge-
borgen werden.

Schreiberhau

_ . Die Frau eines auswärtigen Mittelschullehrers,
die ; ich haer ur Erholung aushielt, kam auf der Treppe
zu i rer qZ’Üoljnung'herart unglücklich zu Fall, daß sie
einen Bruch der Schädelbasis erlitt. Im St. Hedwigss
krankenhause in Bad Warmbrunn, wohin sie über-
führt wurde, ist die Frau verstorben« — Sein 60jäh-
riges Berufsjubiläum konnte am 8. Oktober in körper-
licher und geistiger Regsamkeit der frühere Buch-
druckereibefitzer Gustav Fiedlser begehen. Nach feiner

·Lehr- und Gehilfenzeit, die ihn durch Schlesien und
«Pos«en führte, kam er nach Ostrowo-, wo er- sich selb-
ständig machte und die ,,Ostrowoer Zeitung« grün-«
dete. Im Jahre 1904 siedelte er nach Krotoschin über u.

· übernahm dort den Druck und Verlag des ,,Amtlichen
Kreis·blattes«. Auch bei der Gründung der ,,Rundschau
für das Niesengebirge« in Ober-Schrieiberhau, deren
sBerleger einer seiner Söhne ist, wirkte er mit. Noch
heute ist- der Jubilar in den beiden Betrieben seiner
Söhne ständig tätig. « _ , _ _ _
Jst-· « v: « s
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Spanienaueschuß tritt zusammen
Der Standpunkt Italiens durchgesetzt

Die englische Nachrichtenagentur Pre Association be-
richtet, die britischen Minister seien am ittwoch überein-
gekommen, eine neue gemeinsame- Anstrengung zu machen,
um zu einem Abkommen über Spanien durch den Nicht-
einmischungsausschuß zu gelangen. Ein derartiges Vor-
gehen müsse allerdings zeitlich fest b e g re n zt fein.
Man erwarte, daß der Nichteinmischungsausschuß noch- var
Ende dieser Woche einberufen werde. Sollte die Aus-
sprache zu keinem Ergebnis führen, so seien sich die Regie-
rungen Frankreichs und Englands bereits darüber einig,
daß der augenblickliche Stand der Dinge in Spanien nicht
länger anbauen: könne. Der Beschluß, den iJiicbteins-

· mischungsausschuß emzuberufen, stelle, so sagt Preß
Association, ein Zugeständnis an J t a l i e n dar, das den

· Wunsch ausgesprochen habe, die Freiwilligenfrage vor den
Nichteinmischnngsausschuß zu bringen«

praa zögert noch
Bisher nur zwei Henkarikaturen entfernt

· Die unglaubliche, Schmubigkeit verschiedener Mach-
lagerte in der vom Schulminifiereröffneten Ausstellting des

tiunsivereins »Manes« scheint sehr wohl in verantwort-
lichen Streifen empfunden zu werden- So bat, tote ver-
lautet, her Minister verschiedene Karilatnrenz welche aus-.
Wunsche Staatsmiinner betreffen bei seinem Rundaang
vean andet. Daraufhin wurden schließlich zwei der widerå

  

_ Heute früh 5 Uhr verfchied nach schwerem Leiden mein
lieber Mann, unser lieber Vater, Schwieger— und‘ Gröfiiiät‘ä‘,
Bruder und Schwager,

BahnSpedltelll‘

Wilhelm Gebein-er
im Alter von ro Jahren.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Emma Gebauer
_ geb. Adolph

Bad Warmbtunn, Altenburg (Thür.), ‚Bad Hom-
burg v. d. 11.. Huld-bete i. ngb., den 13. 10. 1937

Beerdigunkvwnniag den 17. 10. 37, nachmltiag S Uhr. von der Fried-
hofskapelle Bad armbturin.

 

lichen Schmierereien entfernt, d i e m e t ft e n d e r Z e r r ‑
bildet, in denen Deutschland und Jtalien aufs ge-
meinste beleidigt werden, sind aber in der Ansstel-
luag belassen worden. Es scheint also für maßgw
bende tfchechische Kreise fragwürdig zu sein, ob man es
nur bei einem Versuch einwandfreier Haltung belassen soll.
oder man voll und ganz die hetzerischen Entgleifungen
unterbinden will. Es ist jedoch ein grundlegendes Erfor-
dernis wirklicher Kultur, daß man aus der Prager Aus-
stellung alle Anstößigkeiten entfernt.

Oabotage in der UGA -Marine
Ein Schwerer Kreuzer beschädigt.

Ein amtlicher Bericht bestätigt, daß die Untersuchungs-
kommission m Getriebe des amerikanischen to 000-Tonnen-
reuzers » «incennes« mehrere künstliche Hindernisse ent-
eckst bat. Die Kommission halte Sabotage nicht ”r aus-

geschlossen Der- nreuzer war erst im Frühjahr i 36 vom
Fugu-l gelaufen. Zur Zeit liegt er zur Jnftandsetzung in
o on.

Chlorgas-wolle verursacht panit
Nächtliche Ueberraschung in einer sranzlisifchen Stadt.

Eine furchtbare Panik entstand unter her Bevölke-
rung des nordtronzölitchen Städtchens irre-Brenta- auf
das lich mitten in der Nacht eine Wo te nun Chlorgas
elegt hatte. Mehrere tausend Einwohner verließen ihre
äu er und sliichteten entsetzt schreiend und weinend aus

der Stadt. Erst gegen Morgen wurde die Giftgaswolke
von dein auskommenden Wind wieder autgefogen.

Todesfälle sind nicht zu beilagen, doch bietet die Stadt
ietzt ein ei enartiges Bildt Sämtliche Bewohner husten
ununterbro en.»60 Arbeiter der chemischen Fabrik konn-
ten wegen Vergiftungserscheinungen ihre Arbeit nicht an-
treten. Das Vieh, das zum größten Teil in den Ställen
geblieben war, leidet ebenfalls an starker Ehlorgasvergiss
tung Die Aerzte der kleinen Stadt haben alle Hände
voll zu· tun, unb die einzige Apotheke mußte in aller
Eile zentneriveise Heilmittel herstellen.

Die Untersuchung ergab, daß ein Eisenbahzitransports
wagen, her mehrere tausend Liter Chlorgas enthalten
hatte, aus unerklärlicht Weise an einer der oberen Oeff-
nungen leck geworden war, Nur dem Mut eines Ar-
beiters der cheiiiitchen Fabrik war ee zu verdanken daß
der Zwischenfall nicht sehr viel ernstere Folgen hatte.
Mit einer besonderen Gasmaske versehen, drang dieser
durch die Giftaaiswolken vor bis zu dem Wogen Dir
keck gewordene Oeffnung wurde von ihm, schnell wieder
verstopft

· Wie der »Petit Parisien« mitteilt, hat sich bei diesem
Giftgasalarm gezeigt, daß nur wenige der Gasmasken,
mit denen die Arbeiter der chemischen Fabrik ausgerüstet
waren, in normaler unb befriedigender Weise funktio-
niert haben. Die 60 Gasvergiftungen unter der Arbeiter-
schaft seien nur auf das unztiläniiliche Gasmaskenniate-
rial zurückzuführen

 

- . Ein Hirspielnoni Kampf- der Schubtruppe in Deutsch-
Ostasrikm Der Deutschlandsender sendet am Donnerstag,
hen"14. Oktober, 20 Uhr, Hans Rehbergs Hörfpiel ,,Oorlo«g
ohne Ende« unter der Spielleitung von Gerd Fricie Reh-
berg setzte hier nicht nur den ansterblichen Heldentaten der
deutschen Schutztruppe unter ihrem Führen General von
L"ett«ow-Vorbeck, ein Denkmal, sondern gedenkt auch der
Miene. die trotz der unsaghareiLiStrapazen dieser Kämpfe
treu zuDekitschland hielten-, letitsthsiliotbeck mochte de-
kanntlich wahrend des Weltkrieges das i einhar Unmög-
liche malten er behauptete sich in Deut -)-Oita·irita über
vier Jahr-e lang mit etwa 3000 Deutschen und 12000 As-
laris gegen eine fest zwanzigfache liebermacht. Erste Ver--
liner Künstler gestalten die siiaiiptrollen des Hörfpieis

er ühreik an die Kircheninusiker. Die Leitung des in

BerlFt ftgtfindenden Festes der deutschen Kirchenmusik hat-i

einem Telegramin an den Führer treue Ge olgschaft beim Neu-

aufbau der deutschen tiultur gelobt... Der itrer und Reichs-

kanzler dankte für diese Grüße mit folgendem Telegr·amm:

i .. «
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Für die uns so zahlreich entgegengebrachien Glück.

wünsche und Geschenke bei der Vermählung unserer Kinder

Paul und Magdalenasagen Wir", sowie unsere Kindes-s

unseren herzlichsten Dank.

Karl Altmann u. Frau Heinrich Herrmann u. Frau-
Fleischermeister

Bad Warmbrunn i. 359b.

_ -

f-IfI)

Berücksichtigt unsere inserent‘en’! '

»Den in Berlin zum Jan der deutschen nircheiiinusit dek-
sammelten Kirchenmu ikern danke ich iir die mir telegraphisch
übermittelten Gruße. ie ich freundli erwidere.«

Die Jtalienfahrt deutscher Arbeiter
58i M Besuch in Florenz und Fiesole.

e italieder der Deutfchen Arbeitssront tra en au
ihrer Jtalienreife in Florenz ein und wurden Uhu deii
Vertretern der Stadtbehärden, der Ortsgruppen der
NSDAP und der DAF. sowie einer großen Menschen-
menge herzlich bewillkommnet Auf dem Altar der Ge-

llenon der ietchtstiichen Roheiution wurde ein umher
_ orbeerkranz mit den Farben des Reiches und dem baten‘
kreuz niedergelegt

In 14 Autobussen unter-nahmen die deutschen Arbei-
ä: dann eine Fahrt nach Fiesole wo sie ebenfalls mit

 

,»eseisterungskundgebringen begrüßt Winden und die
..e enswzirdr leiten besichtigien Nach der Rückkehr nach
orenz esu ‚t n sie den alten Palazzo Vecchio und nah-

men an einer, „aluborfieilung des italienischen Dopola-
voro im Verm-Theater teil.

‘ dandeleteil
« Berlin, 13. Oktober.

Gut erholt
Die Be liner Aktienbörse war beut wieder erholt.

Das Geschä wurde im weiteren Perlau lebhaft und brachte
weiterev Kursberbesserun en. Jarbenak e kräftiger erholt.
Elektrowerte zogen im a gemeinen um v. b. an. Auch der
Montanmarkt war wesentl ch gebessert Von den Zollstoffwerten
gewannen Aschaffenburger 3 v. b. Hapa konnte d e Verluste
es Vortaaes ebenfalls wieder aiisglei en.
Am Markt der fe verzinslichen Werte war die

Tendenz re t miherftan stähig Umschuldungsanleihe ging
auf 94,57 le cht zurückq

Am internationalen Debisenmarkt konnte sich der
französische Franc abermals erholen.

DeuisensNotierungen Belga iBelgien) 42,01 (Geld) 42,09
kBriefi dän. Krone 55,12 55,24, engl. Pfund 12,845 12,376,
raiiz. Franken 8.374 8,363, holl Gulden 137,67 137,95, ital.
Lire 13,09 13,11, norm. Krone 62,05 62,17, österr. Schillin
48,95 49,05, poln. Zlotd 47,00 47,10, chwed. Krone 63,65 63,7 ,
Jhweiz ranken 57,30 57,42, span. eseta 16,98 17,02. tschech.
Krone 8, 06 8,724, amer. Dollar 2,491 2,495.

0.—.

 

 

Nachruf des Reichssportstihrers für Dr. Rigelr. Der Reichs-
ätliortfiihrer von Tschanimer und Osten veröffentlicht einen
ufrus. in bem es u. a. heißt: »Die deutsche Hochioiiriftit hat

wieder einen tragischen Verlust erlitten. Einer unserer be-
kanntesten Hochtouristen. der Rechtsanwalt und Notar Dr. Ri-
ele. ist im freiwilligen Dienst unserer Wehrmacht beim Auf-

åle snach der Blatieishütie abgestürzt und an den Folgen des
räume gestorben. Kennzeichnend und beispielgebend für den

mannhaften Einfatz des Bergsteigers sind Leben und Ende
dieses Mannes, der als Führer des Reichsdeutschen Sektions-
tages des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins voller
Tatkraft mitten im deutschen Sportleben stand. So tragt ch das
Ende sein mag, es ifi der- heroische Abschluß eines Berg eign-

lebens eines vorbildlichen deutschen Mannes und Kampfers,
dessen die deutsche Turn- und Sportbewegung immer in Dank
barkeit und Kameradfchaft gedenken wird. «

 

·"" Grabstatt-tax euere Schnee-Fittichen
upt ri ileitung: Lucie SchmitzsFleischer.

Schrgifileitxihsizrst Zencominierski sVertretet betäubt--
schriftleiterinl.

Perantwortbich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
senschaft: Quere SchmitzssFleischerz sur Kammunalpos
lsitik, Provinz, Heimatteil, Berichterstattung sowie Un-

"·-t.erhaltungs-s ßanhelß- unb eportteil, unh QSuchbe-
sprechung: Horst ncominierski.., Anzeigenleitungi t).

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn.«.

Anzeigenpreisliste Ar. 4. D.A.: 9. 1937: l161.

 

Statt Karten!  

Bäckermeister

Herischdorf i. ngb.

 

 

 

 

Hotel zur Linde
Zu den Weinwerbetagen
Sonnabend, den 16. Oktober ab 20 in:
Sonntag, den 17. Oktober ab 18 Uhr

Großes Winzerfest
Ausschank von Pa‘tenwetn

es tut-i freundlich-it ein n. am

 

  

Zwan sversteigerung!
lllllllllllllllllfllilllilllillllllllll lllllilllllllllllllillillliiilillllllll W

Am Freitag, den 15. Oktober 19.87,
14 Uhr sollen im Gasthaus zum goldenen
Löwen: « «
ein Buttet, eine Anrichte, ein T18Ch, 6 Stühle,

eine Standlampe, l Geldschrank, 2 Ladenttsche,
3 Regale und eine Partie verschiedener Herren-
und Damen-Wäsche öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung versteigert werden.

Seuhert
Ober-Geridltsvollzieher,

Hermsdorf/Kyn.

auch. Ränine

Angebote mit Preis unter
O 777 an die Exped dieser .

 

3eiiuui.

von einzelner Dame
per bald gesucht

  
 

     
erhalten Sie preis-

wert in der

liuiiiliiiiliiial Pnul lloltiliti

  

  

Trinkr «

Schott-Kaiser  


